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Parteitag der KPdSU 
ent g_e_ g e n

Werktätige der Sowjetunion! Kämpft 
beharrlich um den weiteren Aufschwung 
der sozialistischen Wirtschaft—der 
Grundlage der Macht unserer Heimat 
und der unentwegten Hebung des Volks-; 
Wohlstandes!

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU)

An die Teilnehmer des Weltkongresses, 
gewidmet dem Internationalen Jahr der Frau

Zusätzlich— 
für eine 
Million 
Rubel

UST-KAMENOGORSK. Die 
Exaktheit der Montage der Kon­
troll- und Meßgeräte und ver­
schiedener Automatisierungstech­
nik könnte man vielleicht nur mit 
der Arbeit der Juweliere ver­
gleichen. So wird von den Be­
legschaften der Betriebe Erzal­
tais die Ostfcasachstaner Verwal­
tung des Trusts „Kasmontashaw- 
tomatlka" eingeschätzt, die Jetzt 
für das zehnte Planjahrfünft ar­
beitet.

In diesen Tagen stehen die 
Werktätigen der Verwaltung auf 
Arbeltswacht zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU. Sie ha­
ben vor. bis Jahresende Montage­
arbeiten für eine Million Rubel 
über den Fünfjahrplan hinaus zu 
leisten.

(KasTAG)

Kapazitäten 
Überboten

KUSTANAI. (KasTAG). Die 
Bergarbeiter des W.-I.-Lenin- 
Bergbau - Aufbereitungskombi­

nats Sokolowka-Sarbal haben die 
zweite-Million Tonnen überplan­
mäßigen Eisenerzes seit Beginn 
des Planjahrfünfts gewonnen. Bis 
Jahresende werden aus den 
Eisenerzgruben zum Aufberei­
tungskomplex weitere Zehntau­
sende Tonnen wertvollen metal­
lurgischen Rohstoffs zusätzlich 
zum Plansoll befördert werden.

Dem Erfolg liegen die Freund­
schaft mit dem technischen Fort­
schritt, das schöpferische Suchen 
sowie die Vervollkommnung der 
Technologie der Bergarbeiten zu­
grunde. Im Kombinat wurde die , 
fünfjährige Aufgabe in Einfüh­
rung der neuen Technik vorfrl- J 
stlg erfüllt. Es wurden Dutzende I 
leistungsstarke Bagger EKG 81 
in Betrieb genommen, die die 
Aggregate mit geringerer Lei-I 
stungsfähigkelt ersetzten.

Der Tagebau Kuu-Tschek Ist ein fortschrittlicher Betrieb im Ge­
biet Karaganda. Sein Kollektiv hat den Plan in Kohlenförderung für 
das neunte Planjahrfünft mit 6 Monaten Vorsprung gemeistert, in­
dem es 11 320 Tonnen überplanmäßige Kohle an die Konsumenten 
lieferte. Zum Erfolg trug vor allem die Komsomolzen- und Jugend­
besatzung unter Leitung des Jungen Kommunisten Gennadi Kim bei. 
Beim Aufschluß des Kohlenflözes hat er die höchsten Kennziffern er­
zielt Bel einer Norm von 2 200 Kubikmeter haben die Bergleute 
über 3 000 Tonnen Kohle verladen.

UNSERE BILDER: Der Weg zur Kohle ist offen; Die Best­
baggerführer des Tagebaus Gennadi Kim (rechts) und sein Gehilfe 
Kairakpal Schumenow,

Foto: A. Birjukow

Teure Freunde!
Im Namen der Kommunistischen Partei der Sowjetunion und des Sowjet­

volkes begrüße ich herzlich die Teilnehmer des Weltkongresses, gewidmet 
dem Internationalen Jahr der Frau.

In der gegenwärtigen Welt gewannen die Frage der Gewährleistung 
der Gleichberechtigung der Frauen und der konsequente Kampf für ihre 
Lösung besondere Aktualität und besondere politische Bedeutsamkeit.

Die Frauen schließen sich immer weitgehender der Produktionstätigkeit 
an und leisten ihren schöpferischen Beitrag zum materiellen, sozialen und 
geistigen Fortschritt der Menschheit. Nie zuvor kannte die Geschichte solch 
massenhafte und wirksame Aktionen der Friedenskräffe, solchen Aufschwung 
in der Befreiungsbewegung, solch tiefes Streben der Völker nach nationaler 
Unabhängigkeit und sozialem Fortschritt. Gerade deshalb wurden auch die 
Gleichberechtigung der Frauen, ihre breite Teilnahme am sozialen. Wirt­
schafts- und Kulturleben ihrer Länder, die Hebung ihrer Rollo in der Festi­
gung des Friedens — diese edlen Ziele, deren Erreichung Euer Kongreß 
gewidmet ist, — fürwahr zum Gebot der Zeit.

Die Proklamierung des Jahres 1975 als Internationales Jahr der Frau 
durch die Organisation der Vereinten Nationen fand in unserem Land 
wärmste Unterstützung. Und das ist zutiefst gesetzmäßig. Der Große 
Oktober hat in der Sowjetunion den Weg zur vollständigen Liquidierung 
der juristischen und faktischen Ungleichheit der Frau und aller Formen 
ihrer Diskriminierung erölfnet. Er brachte eine radikale Umänderung der 
alten Vorstellungen von der sozialen Rolle der Frau und ihren Möglichkei­
ten mit sich und vernichtete die, wie Lenin sie nannte, schändlichen 
Vorurteile bezüglich des Platzes der Frau in der Familie und der Gesell­
schaft. Die Erfahrungen der Sowjetunion und anderer sozialistischer Länder 
bewiesen unwiderlegbar, daß die Entsklavung der Frau und ihre tatkräftige 
Anteilnahme an der gesellschaftlich-nützlichen Arbeit und der Leitung des 
Staates nicht nur möglich und realisierbar sind, sondern sie sind auch eine 
unerläßliche Voraussetzung für den ökonomischen und sozialen Fortschritt 
überhaupt. Der Sowjetstaat bekundet besondere Fürsorge für die Frau als 
Mutter und schafft für sie alle Bedingungen, damit sie Mutterschaft mH 
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben und an produktiver Arbeit vereini­
gen könne.

Gegenwärtig ist die Lage der Frau in der sozialistischen Wett ein 
fürwahr hohes Musterbeispiel für Hunderte Millionen Frauen des ganzen
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Planeten und inspiriert diese und alle fortschrittlichen demokratischen Kräfte 
zur weiteren Verstärkung des Kampfes für wahre und tatsächliche Gleich­
berechtigung der Frauen.

Euer Kongreß ist in einer Atmosphäre zusammengetreten, da in der 
internationalen Arena wichtige positive Wandlungen vorgehen. Ein großer 
Meilenstein auf dem Weg zum dauerhaften Frieden war die Beratung für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in Europa. Ihre Ergebnisse wirken sich wohl­
tuend auf die ganze Welfpolifik aus. Der historische Sieg des vietnamesi­
schen Volkes und anderer Völker Indochinas, der standhafte Kampf der 
arabischen Völker gegen Aggression, die Erfolge vieler Länder Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas in der Festigung ihrer politischen und ökono­
mischen Unabhängigkeit, im Kampf gegen Neokolonialismus, Rassismus und 
Apartheid — all das trägt zur Sanierung der internationalen Beziehungen 
bei und schafft zusätzliche Voraussetzungen für eine wahre Emanzipation 
der Frauen, stärkt ihre Hoffnungen auf eine lichte Zukunft. Ganz begreiflich 
ist, daß die Initiativen, die zur Vertiefung der Entspannung, Beseitigung 
der Bürde des Wettrüstens und zur Abrüstung führen. In den Herzen der 
Frauen wärmsten und dankbaren Anklang finden. Gerade das Herz einer 
Frau ist fähig das Unglück bis zum Grund zu erfassen, das Müttern, Witwen 
und Waisen im erbarmungslosen Feuer des Krieges zuteil wird.

Die demokratische Frauenbewegung leistete und leistet auch jetzt einen 
gewaltigen Beitrag zur Festigung des allgemeinen Friedens, zum Kampf 
für sozialen Fortschritt und nationale Befreiung der Völker, zur Sache der 
internationalen Solidarität mit allen, die dem imperialistischen Diktat und 
der Aggression ausgesetzt sind. Davon zeugt die aktive Anteilnahme der 
internationalen Frauenöffentlichkeif an der Solidaritätsbewegung mit den 
Patrioten Vietnams, mit den arabischen Völkern, an den wirksamen Pro­
testaktionen gegen den Terror der chilenischen Militärjunta, der faschisti­
schen Willkür in Spanien und in anderen Ländern.

Euer repräsentatives Forum wird zweifellos noch mehr die Autorität 
der demokratischen Frauenbewegung im internationalen Leben heben und 
zur Festigung und Erweiterung der Solidarität der gesellschaftlichen Kräfte 
verschiedener Länder im Kampf für sozialökonomische und politische 
Rechte der Frauen, für Frieden, nationale Unabhängigkeit und sozialen 
Fortschritt beitragen.

Ich wünsche dem Kongreß großen Erfolg.
L. BRESHNEW

Die Zusammenarbeit festigt sich
Treffen L. I. Breshnews mit Valery Giscard d’Estaing

Am 17. Oktober sind der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew und der Präsi­
dent Frankreichs Valery Giscard 
d’ Estalng, lm Moskauer Kreml zu 
einem Gespräch zusammengetrof­
fen. Am Gespräch beteiligten 
sich das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. UdSSR-Au­
ßenminister A. A. Gromyko und 
Außenminister Frankreichs Jean 
Sauvagnarques.

Die beiden Politiker bewerte­
ten das Niveau des Verständnis­
ses und der wohlwollenden Zu­
sammenarbeit. das die UdSSR 
und Frankreich lm letzten Jahr­
zehnt erreichten, sehr positiv und

bekräftigten den gemeinsamen 
Wunsch beider Saaten, diese Zu­
sammenarbeit auf Jede Welse zu 
vertiefen und weiterzuentwik- 
keln.

Es wurde err^-ut die große 
Bedeutung vermerkt, die die re­
gelmäßigen Kontakte auf höch­
ster Ebene für die Erreichung 
dieser Ziele haben, und konsta­
tiert. daß die Heranziehung im­
mer breiterer Kreise der Öffent­
lichkeit der Sowjetunion und 
Frankreichs zur Entwicklung der 
traditionellen sowjetisch-franzö­
sischen Freundschaft von prin­
zipieller Wichtigkeit Ist.

L. I. Breshnew und Valery

Giscard d’Estaing unterstrichen 
übereinstimmend, daß die Erfah­
rungen aus der breiten und bei­
derseitig vorteilhaften sowje­
tisch-französischen Zusammenar­
beit wie auch die Erfolge der 
Politik der Internationalen Ent­
spannung und Insbesondere die 
Ergebnisse der Gesamteuropäi­
schen Konferenz günstige Vor­
aussetzungen dafür schaffen, daß 
die Sowjetunion und Frankreich 
durch gutes Beispiel bei der Ent­
wicklung ihrer Beziehungen zu- 
elnader und durch tatkräftige 
außenpolitische Bemühungen Ihr 
ren Beitrag zur Verringerung 
der Gefahr eines neuen Krieges

und zur Festigung des Friedens 
vergrößern. Ferner wurde unter­
strichen. es sei heute eine der 
wichtigsten Aufgaben, das zu 
verankern und In die Praxis um­
zusetzen, was die 35 Staaten in 
Helsinki vereinbarten, und die 
Nutzung dieser Erfahrung Euro­
pas In diesem oder Jenem Maße 
auch In anderen Gebieten der 
Welt möglich zu machen. Die 
Sowjetunion und Frankreich sei­
en gewillt. In dieser Richtung zu 
wirken.

Das Gespräch fand In kon­
struktivem Geist und In einer 
Atmosphäre gegenseitigen Ein­
vernehmens statt

Die Baumwollfelder
werden ergiebiger

DEKLARATION
200 000 Tonnen Baumwolle 

hat Kasachstan geliefert! Zu die­
sem vortrefflichen Erfolg haben 
die Werktätigen aus dem Rayon 
Pachtaaral unter den ersten lm 
Gebiet über die Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans rappor­
tiert. Die Baumwollzüchter des 
Rayons schlossen sich aktiv dem 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU an und bekundeten ein 
Höchstmaß an Arbeitsaktivität 
und Organisiertheit Am 5. Okto­
ber, lm Verlaufe von 15 Arbeits­
tagen, haben sie den Jahrsplan 
in der Baumwollablleferung an 
den Staat zu 102 Prozent erfüllt 
An die Erfassungsstellen wur­
den 66 700 Tonnen „weißen Gol­
des" abgeliefert, 89 Prozent da­
von wurde maschinell einge­
bracht Das Ist In der Geschichte 
des Baumwollanbaus eine Re­
kordleistung.

Die wichtigste Besonderheit 
der diesjährigen Ernte Ist die 
breite und hocheffektive Anwen­
dung der Technik. Ole Effektivi­
tät der maschinellen Baumwolle- 
se hängt nicht nur von der ra­
tionellen Nutzung der Mechanis­
men ab, sondern auch von der 
Technologie des Baumwollan­
baus. die den Forderungen der 
modernen Agrotechnlk entspre­
chen muß.

Das Rayonparteikomitee und 
das Rayonvollzugskonltee haben 
alle Maßnahmen getroffen,.um in 
voller Bereitschaft zur Ernte zu 
kommen. Jedes der 547 Aggre­
gate, die general oder laufend 
überholt wurden, hat eine spe­
zielle Kommission nach sorgfäl­
tiger Prüfung angenommen.

Die Werktätigen des Rayons 
Pachtaaral erwogen Ihre Mög­
lichkeiten und versprachen, 
90 000 Tonnen Baumwolle, d. h. 
25 000 Tonnen über den Volks-

Heute sind 
fest ent- 

Verpfllch-

haben die
. __  Sowchosen

„SlawJ a n s к 1", 
„Swerdlow", des

wlrtschaftsplan hinaus, an den 
Staat zu verkaufen. "-•••- —J 
die Baumwollzüchter 
schlossen, auch diese 
tung zu überbieten.

Von den ersten 
Landwirte aus den 
„Pachtaaral“, 
„Nowy Put", „aweraiow , aes 
Kolchos „Lenin Sholy“ Ihre Jah­
respläne erfüllt. Die namhaften 
Meister der maschinellen Baum­
wollernte T. Dshorajew. K. Ul­
rich, K. Awramldl, A. Effa, А. 
Achmetow, J. Frank und andere 
haben aus den Bunkern ihrer 
Baumwollvollerntemaschlnen seit 
Erntebeginn Je 150—180 Ton­
nen Rohbaumwolle ausgeladen. 
An Ihren Aggregaten flattern die 
roten Wimpel der Sieger lm so­
zialistischen Wettbewerb. Ihnen 
zu Ehren würde wiederholt die 
Fahne des Arbeitruhmes gehißt.

Die Werktätigen des mit dem 
Lenlnorden ausgezeichneten Sow- 
chos-Technlkums „Pachtaaral" 
haben lm abschließenden Plan­
jahr trotz des Wassermangels und 
der Naturlaunen eine reiche 
Ernte aller landwirtschaftlichen 
Kulturen erzielt.

Die Baumwollzüchter dieses 
Sowchos haben vorfristig, am 3. 
Oktober, den Volkswirtschafts­
plan in Erzeugung von Rohbaum­
wolle und Ihrem Verkauf an den 
Staat erfüllt. In die Speicher der 
Republik wurden ' über 20 500 
Tonnen „weißen Goldes“ geschüt­
tet. Gegenwärtig kämpft das Kol­
lektiv dafür, 27 000 Tonnen 
Rohbaumwolle abzullefern: Das 
macht 41 Zentner von Jedem des 
6 620 Hektar großen Baumwoll­
feldes aus.

Auf den Feldern dieses Sow­
chos sind 145 Baumwollvollemte- 
maschlnen im Einsatz. Die Ta­
gesleistung beträgt 12—14 Ton­
nen Je Maschine, einzelne Meister 
haben es bis auf 17—28 Tonnen 
Rohbaumwolle am Tag gebracht.

Wenn eine Saisonleistung von 
100 Tonnen einst eine Rekordlei­
stung war, so liefern gegenwär­
tig viele Mechaniker bereits in 
der ersten Woche soviel. Viele 
von ihnen haben schon 165—210 
Tonnen Baumwolle aus den Bun­
kern geladen.

Im Sowchos funktioniert das 
Erntefließband Baumwollkombine 
— Anhängewagen — Abnahme­
stelle in der Regel reibungslos. 
Dazu trägt auch der gut organi­
sierte Diagnostikdienst bei: Tech­
nische Defekte der Aggregate 
werden rechtzeitig beseitigt In 
der Wartung und Überholung 
der Aggregate haben sich Jakob 
Blehm, Iwan TkaLsch. Viktor Ml- 
ropolskl, Anatoll Latyschew und 
andere gut bewährt.

Die Ernte und der Verkauf 
von Baumwolle an den Staat ver­
läuft .organisiert in den Wirt­
schaften.der Rayons Bugun, Ke- 
les, Dshetysal. Turkestan.

Während der Baumwollernte 
wird der Wettbewerb zwischen 
Wirtschaften. Rayons und Baum­
wollabnahmestellen allwöchent­
lich ausgewertet. Den Siegern 
werden Rote Wanderfahnen des 
ZK der KP Kasachstans, dps Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR, 
des Kasachischen Gewerkschafts­
rates, des ZK des Komsomol Ka­
sachstans und des Gebletskoml- 
tecs der KP Kasachstans, des 
Vollzugskomitees des Gebietsso­
wjets der Werktätlgendeputlcrten 
überreicht.

Plan sowie Verpflichtung er­
füllen! Unter dieser Losung ar­
beiten gegenwärtig die Baum­
wollanbauer des Gebiets. Ihr 
Endziel—300 000 Tonnen Baum­
wolle In dlo ‘ Staatsspeicher der 
Heimat zu schotten. Mit solchen 
Arbeitserfolgen werden sie dem 
XXV. Parteitag der KPdSU auf­
warten.

M. RUSTEMOW
Tschlmkent

über die Weiterentwicklung der Freundschaft und Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und Frankreich

Die Sowjetunion und Frankreich haben am 19. Oktober die De­
klaration über die weitere Entwicklung der Freundschaft und Zusam­
menarbeit zwischen Ihnen unterzeichnet. Darin heißt es:

„Die Sowjetunion und Frank­
reich sind fest entschlossen, den 
Kurs auf Einvernehmen und Zu­
sammenarbeit unbeirrbar weiter 
zu verfolgen und alles von Ihnen 
Abhängende zu tun, damit die 
Entspannungspolitik In den Inter­
nationalen Beziehungen veran­
kert und die Entspannung mit 
konkretem materiellen Inhalt er­
füllt wird, besonders durch Ver­
größerung Ihres gemeinsamen 
Beitrags zur Lösung der interna­
tionalen Fundamcntalprobleme 
und zur Verhütung von Krisen­
situationen. Sie sprechen sich 
dafür aus. daß zu diesem Zweck 
der Dialog und die Konsultatio­
nen zwischen Staaten erweitert 
wenden.“

In dem vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, L. 1. Bresh­
new, und dem Präsidenten 
Frankreichs. Valery Giscard 
d’Estaing. unterzeichneten Doku­
ment wird die Auffassung vertre­
ten, daß „die Atmosphäre der 
Entspannung zur Festigung der 
Sicherheit In Europa und In der 
ganzen Welt sowie dazu beitra­
gen wird, daß Jeder Staat seiner

Frankreichs Präsident trat Heimreise an
Frankreichs Präsident Valery 

Giscard d’Estaing hat am 18. 
Oktober In Moskau die Heimrei­
se angetreten. Er hatte auf Ein­
ladung des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Sowjetregierung seit dem 14. 
Oktober zu einem offiziellen Be­
such in der Sowjetunion gewellt. 

friedlichen unabhängigen Ent­
wicklung gewiß ist."

Die UdSSR und Frankreich 
bewerten die europäische Sicher­
heitskonferenz als „Ereignis von 
gewaltiger Bedeutung". Sic stel­
len fest, daß die Bestimmungen 
der Schlußakte „neue Möglich­
keiten für die Stäkuag der Si­
cherheit In Europa und für die 
Entwicklung der Zusammenar­
beit zwischen den Teilnehmer­
staaten schaffen/'

Sie erklären Ihre Entschlos­
senheit. „In allen Bereichen Ihrer 
Beziehungen zueinander strikt 
die Prinzipien für die zwischen­
staatlichen Beziehungen In der 
Form wie sie von der Konferenz 
verkündet wurden. einzuhalten 
und zu verwirklichen.“ Sie sind 
der Meinung. daß „die strikte 
Einhaltung dieser Grundsätze 
durch alle Teilnehmerstaaten zu 
einer Festigung des Friedens In 
Europa führen muß.

Die Sowjetunion und Frank­
reich „betrachten die Ergebnisse, 
der Gesamteuropäischen Konfe­
renz als ein langfristiges Tätig­
keitsprogramm, das weite Gebie­

Auf dem Moskauer Flughafen 
Wnukowo wurde er vom General­
sekretär des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, vom Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, N. V. Pod- 
Barny, vom Vorsitzenden des 

linlsterrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, vom Minister für Aus­

te der Beziehungen zwischen den 
Staaten erfaßt und den Interessen 
der Völker entspricht. und be­
kräftigen ihren Willen, die Be­
stimmungen der Schlußakte In 
konkreter Form zu verwirkli­
chen".

Beide Selten heben erneut die 
große Bedeutung des vierseitigen 
Abkommens vom 3. September 
1971 für die günstige Entwick­
lung der Lago in Europa hervor.

Die Sowjetunion und Frank­
reich bekunden ihre Entschlos­
senheit, „Ihre Anstrengungen zu 
vertärke.T, um zur Vertiefung der 
Entspannung und zu Ihrer Aus­
dehnung auf die Internationalen 
Beziehungen Insgesamt beizutra­
gen."

In der Deklaration wird fest­
gestellt, daß die Situation Im Na­
hen Osten „Naoh wie vor Gegen­
stand einer ernsten Besorgnis 
der Sowjetunion und Frankreichs 
Ist". Beide Selten sind überzeugt, 
daß ein gerechter und stabiler 
Frieden In diesem Raum erst un­
ter der Voraussetzung gesichert 
werden kann, daß die israelischen 
Truppen aus allen 1967 okku­
pierten arabischen Territorien 
abgezogen sowie die legitimen 
Rechte des palästinensischen Vol­
kes einschließlich seines Rechts 

wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR, A. A. Gromyko, und an­
deren sowjetischen Persönlich­
keiten sowie vom französischen 
Botschafter in Moskau. Jacques 
Vimont. verabschiedet.

Auf dem Flugfeld war eine 
Ehrenformation der drei Tell- 
streltkräfte angetreten. Es wur­

auf Eigenständigkeit geschützt 
werden und das Recht aller Staa­
ten und Völker dieses Raums 
auf unabhängige Existenz und 
Entwicklung In gesicherten und 
anerkannten Grenzen durch feste 
Garantien gewährleistet wird.“

Die Sowjetunion und Frank­
reich werden weiterhin zueinan­
der ständige Kontakte unterhal­
ten und entsprechende Konsulta­
tionen In den Fragen der Na­
hostregelung pflegen.

Die Sowjetunion und Frank­
reich sprechen ihre Genugtuung 
über die Wiederherstellung des 
Friedens In Indochina aus. 
Sie wiesen auf die Notwendlgkef) 
hin. den Willen der Völker In­
dochinas zur freien und unabhän­
gigen Entwicklung ohne Jede 
Einmischung von außen zu 
respektieren. Beiden Länder be­
fürworten die Aufnahme der 
DRV und der RSV In die UNO.

Beide Selten konstatieren die 
Obereinst! nmu.Tg ihrer Ansich­
ten über die Notwendigkeit, das 
Zypern-Problem „auf der Grund­
lage der vollen Achtung der 
Unabhängigkeit, der Souverä­
nität und territorialen Integri­
tät der Republik Zypern" zu re­
geln. „Diese gerechte und stabile 
Regelung muß durch Verhandlun- 
Sn erzielt wenlen". Sie treten

r den schnellsten Abzug aller 
ausländischen Truppen aus Zy­
pern und für die vollständige 
Erfüllung der Zypern-Beschlüsse 
der UNO ein.

Beide Selten bekräftigen Ihre 
Entschlossenheit, zur Verwirkli­
chung einer allgemeinen und

(Schluß S. 3) 

den die Hymnen Frankreichs 
und der Sowjetunion Intoniert.

Zusammen mit dem Präsiden­
ten reisten auch die französi­
schen Persönlichkeiten ab, die 
ihn bei seinem Besuch begleitet 
hatten.

Vor dem Abflug hatte der 
Präsident an der Gedenktafel für 
die Piloten des Geschwaders 
„Normandie-NJemen“ einen 
Kranz niedergelegt. (TASS)
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Bericht- und Wahlversammlungen In den Parteiorganisationen

Sachlich und zielbewußt
..Die Beschlüsse des XXIV. 

Parteitags realisierend, hat unser 
Kollektiv am 2. Oktober die Auf­
gaben des 9. Planjahrfünfts In 
den Hauptkennziffer i erfüllt", 
sagte der Sekretär des Parteibü­
ros der mechanische» Gießerei 
Juri Pawlowitsch Beljawski auf 
der Bericht- und Wahlversamm­
lung der Kommunisten des Be­
triebs. ..Das schöpferische Her­
angehen zur, Organisierung und 
Leitung des sozialistischen Wett- 

.bewerbs. initiative; ständige und 
zielbewußte ErziehutMMf* 
Gewerkschafs- und КЬя 
ganisatlonei In den *ЛС.........
lektiven sicherten uns diesen Er­
folg.'

Die mechanische Gießerei In 
Temirtau ist einer der ältesten 
Industriebetriebe der Stadt Hier 
werden verschiedene Erzeugnisse 
aus Stahl und Gußeisen für die 
Betriebe der Energetik herge- 
stelX Die Produktion der Gieße­
rei wird auch In die sozialisti­
schen Länder und andere Staaten 
geliefert. Die Metallarbeiter be 
trachten diese Tatsache als Ehre 
des Betriebs und sind bestrebt. 
Erzeugnisse nur guter Qualität 
herzustellen. Darauf lenkt das 
Partelkomitee seine Hauptauf­
merksamkeit.

Nach dem AprllÄenum (1975) 
des ZK der KPdSU und der Ver­
öffentlichung des Beschlusses 
über die Einberufung des 
XXV. Parteitags entfaltete 

sich’ der sozialistische Wett-

tsk<

bewerb zwischen den Brlga 
den. Tielfen und Abschnlt 
ten mit neuem Schwung. Der In­
halt dieses Wettbewerbs Ist die 
Steigerung der Produktion und 
Ihrer Qua.ltät. Diesem Ziel sind 

-ein« Reihe von -Maßnahmen gc 
widmet, die zur Zett verwirk­
licht werden. Bis zur Eröffnung 
dtüJDÜ

daß sein Kollektiv 
prll das Planjabrfünft 
md 700 Tonnen Kar- 
■n Plan hinaus llefer- 
gade wl l bis Jahres- 
2 100 Tonnen Karbid 
ißlg liefern. Die 
r M -i ГВ Wladimir 

hat sich verpachtet. 
_»n Kautschuk Ober den 

Inn hlnau- zu liefern und Rvh- 
«Olf für 15 000 Rubel elnzuspa-

vorfristig! erfüllt Unter ihnen 
Sind Iwan! FouMLidi. Nikolai Gly- 
Sin, Viktorurao, Wladimir Wied­
mann, Anatoli Leicht, die Partel- 
gruppenlelterin Nina Wassiljewa 
unda.ndere.

Das Parteibüro der mechani­
schen Gießerei verwirklicht In 

r Zusammenarbeit mit der 
ind Komsomolbr- 
11 Komplexpro- 
terbosseruiig der 
tur und -ästhetlk.

■ verbreiten fortschrittliche 
Arbeltserfahruneon. förderi die 

iß auf d e lärfOllung der Planaufgaben und 
Kommun- Verpflichtungen All das ermög- 

-u—-u-Uchte es dem Kollektiv, allein In 
diesem Jahr Erzeugnisse für et­
wa 70 000 Rubel über den Plan 
hinaus zu realisieren. Die Metall­
arbeiter haben sich verpflichtet, 
das Produktionsprogramm für 
die ersten zwei Monate 1976 
zum Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags der KPdSU zu erfül­
len. Die Kommunisten der mecha­
nischen Gießerei stellten sich für 
die nächste Zukunft ernste und 
verantwortungsvolle Aufgaben.

Sachkundig und zielbewußt 
verlief die Parteikonferenz im 
Karagandaer Werk für syntheti­
schen Kautschuk. Die Kommu­
nisten des Werks lenken ihre or­
ganisatorische und politische Ar­
beit 'n den HallenkollekUven auf 
die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünfts in

ProdMktlonsprMcss* mechanisiert 
gUnnoi»«*-U •
ыШакйИ8ГИ* 1__._ . 
sten und aller Betriebsarbeiter 
hatten die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU ..Über die Arbeit In der 
Auswahl und Erziehung der Ideo­
logischen Kader in der Parteior­
ganisation Belorußlands" und 
„Über den Zustand der Kritik 
und Selbstkritik In der Tambo­
wer Gebletspartelorganlsatlon"- 
Auf Grund dieser Beschlüsse 
verbesserte sich die Lektionsar­
beit. die Arbeit Im System der 
Partei- uid Komsomolpolltschu- 
lung. der Redaktionskollegien 
der Wandzeitungen u. dgl.

Ober den großen Nutzen des 
Erfähruigsaustausches sprach 
auf der Parteiversammlung der 
Melster Alexander Aksjonow, 
Träger des Ordens ..Arbeitsruhm 
HL Stufe". Er und viele seiner 
Arbeitskollegen haben ihre per­
sönlichen Verpflichtungen und 
Aufgaben des 9 Planjahrfünfts

der Realisierung der Produktiv 
und Steigerung der Arbeltspro- »«<• • 
dulrtivltat Durch befere Nut- ren. Solcher Belapi-le gibt es Im
zung der Inneren Produktlonsre- Werk viele. Die führende Rode
serven vergrößerten sich die Lei- der Kommunisten des Werks 
sturlgsfähigiceften auf das 2-3- offenbart sich In allen Abtthnit- 
fache.

In den Jahren des 9. Planjahr­
fünfts wurden einzelne Hallen 
und Produklonsabschnltte neu 
ausgerüstet und technisch ver- 
vol.kommnet. Die Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
Arbeitsprozesse ermöglich t e n 
nicht nur die Vergrößerung der 
Produktion, sondern auch die 
Verbesserung Ihrer Qualität. 
Sechs Erzeugnisse erhielten das 
staatliche Gütezeichen, weitere 
acht Produktionserzeugnisse wer­
den zur höchsten Attestaten 
vorbereitet. Mehrmals war das 
Kollektiv des Werks Preisträger 
im Unionswettbewerb.

Das gekonnte Herangehen an 
die Entfaltung des sozlallstl 
sehen Wettbewerbs gewährleiste­
te die vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben und Verpflichtun­
gen nicht nur einzelner Bestar­
beiter. sondern ganzer Hallenkoi 
lektlve. Führend im Wettbewerb 
sind zum Beispiel die Kollektive 
der Halle für Kautschukproduk­
tion. der Elektrohalle, der Kar­
bidproduktion unter der Leitung 
der Obermeister Wladimir Sam­
sonows. Grigori Skashutlns, Wla- 
dlmlr Prochortschenko, Iwan 
Sellwanenko u. a.

Der Brigadier I. Sellwanenko

ten der Produktion. In der 85 
Prozent der Parteimitglieder tä­
tig sind.

Aur der Parteikonferenz des 
Werks für synthetischen Kau­
tschuk wurde auch ernst über 
Mängel gesprochen. Tn einigen ”г—- «_._v----- vbe!t

’. der
Hallen Ist" dl? Erzleh Jадsat 
nicht auf der nötigen Hone. 
sozialistische Wettbewerb trögt 
manchmal einen formellen Cha­
rakter. die persönlichen Ver­
pflichtungen werden manchmal 
außer acht geläfesen. . Darüber 
sprach der Schlosser aus der Hal­
le B-56 Michail Smoljaninow 
u. a. Kommunisten.

Es wurde hervorgehoben, daß 
dort, wo die Parteiorganisationen 
die Menschen auf die Vervoll­
kommnung der Produktion len­
ken. sich dabei auf Ihre schöpfe­
rischen Initiativen stützend, die 
Vorschläge der Werktätigen zur 
Verbesserung der Arbeit ver­
wirklicht, die Produktionsfragen 
leichter und — •-*
werden. Die --------------- -  —
Werks merkten eine Reihe Maß­
nahmen vor. die auf die Behe­
bung der Mängel gerichtet sind.

schneller gelöst 
Kommunisten des

Joh. WEIDENBACH

Allein in diesem Jahr lieferten die Kumpel Karagandas über 
900 000 Tonnen überplanmäßige Kohle. Unter den Namen der Berg­
leute. die den Arbeitsrapport an den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, unterzeichnet haben, stebt auch der Name 
des Abschnittsleiters und Lenlnordenträgers Wladimir Tonkoschkur 
aus dem Schacht „50 Jahre Oktoberrevolution". Sein Kollektiv trägt 
im Kohlebecken hoch die Fahne des Wettbewerbs um die Höchstlei­
stung der mechanisierten Komplexe.

Foto: A. Thomas
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Gute Erfolge erzielte während der Erntekampagne der junge 
Mechanisator aus dem Dshambul-Soivchos Alexander Fast. Zur Zeit 
ist er mit Überholung der Technik In der Reparaturhalle des Sow­
chos beschäftigt. Seine Kombine steht schon in voller Bereitschaft für 
die nächste Ernte.

UNSER BILD; Alexander Fast
Foto. B. Saweljew

Industrieabteilung
eines Sowchos

Für alles verantwortlich

Der Gemüsebau Ist ein ar­
beitsaufwendiger Zweig. Für den 
Anbau von Tomaten. Zwiebeln, 
Möhren und Gurken auf einem 
Hektar Freiland braucht man 
von 130 bis 150 Arbeitertagen 
Das ist sehr viel — dreißigmal 
mehr als für den Getreideanbau 
auf derselben Fläche. Dabei ent­
fallen etwa 90 Prozent des ge­
samten Aufwands auf manuelle 
Arbeiten. Der große Anteil der 
manuellen Arbeit im Gemüsebau 
erhöht die Selbstkosten der Pro­
duktion. Die Erntekampagne 
wird in die Länge gezogen, ein 
bedeutender Teil der Ernte, vor 
allem von Tomaten, geht zugrun­
de.

Das wissen die Gemüsezüchter 
aus dem Sowchos „Prlgorodny ". 
•Rayon Dshambul, nur allzugut. 
well der Sowchos hauptsächlich 
die Stadt Dshambul mit Gemüse 
versorgt. Daher hat man hier ei­
ne Konservenabtellung gebaut, in 
der meistens Tomaten. Gurken 
und Melonenkürbisse verarbeitet 
werden. Alle Arbeitsvorgänge — 
von der Zustellung des Gemüses 
vom Feld bis zur Konservierung 
— sind hier mechanisiert.

Die In blau, grün und gelb 
angestrichenen Maschinen und 
Mechanismen erfreuen das Auge.

„Daß die Abteilung terminge­
recht ihrer Bestimmung überge­
ben wurde, ist ein großes Ver­
dienst unserer Mechanisatoren, 
die mit Ingenieur Woldemar 
Maas an der Spitze die Montage 
und Einrichtung der Ausrüstun­
gen ausführten sagt die Abtei­
lungsleiterin Olga Duwanowa. 
„Viktor Weiß. Michail Krushkow. 
Alexej Rublsch kamen in aller 
Frühe und verließen ihren Ar­
beitsplatz eret spätabends."

Nun liefert die Abteilung ihre 
erste Produktion — konservier­
tes Gemüse. In zwei Monaten 
wurden hier bereits über 100 
Tonnen Agrarrohstoffe verarbei­
tet und etwa 200 000 Konserven­
dosen mit Gemüse an die Stadt 
abgeliefert. Ihre Qualität ist gut.

„Obgleich unsere Abteilung 
Ihre ersten Schritte tut. Ist sich 

jeder darüber Im klaren, daß..es 
eine vorteilhafte. noWnche “a- 
che Ist", sagt Genossin Duwano­
wa nicht ohne Slplz. -..Wjeviel 
verdorbenes Gemüse wurde frü­
her In den Hinterhof geworfen. 
Selbstverständlich wurden da­
durch die Kosten verteuert.

Jetzt gibt es fast keine Ver­
luste wegen Gemüseverderbens 
beim Transportieren, Umsortie­
ren usw. Und wie groß Ist der 
Gewinn durch die Realisierung 
der verarbeiteten Erzeugnisse! 
Die Sowchosökonomen berechne­
ten, daß diese Abteilung zusätz­
lich etwa eine Million Rubel Ge 
wlnn ergeben wird, was über 30 
Prozent des Gesamtgewinns aus­
macht. All das wird in den näch­
sten ein—zwei Jahren erreicht 
werden. Sogar seine ersten 
Schritte wirken sich auf die 
Ökonomik beträchtlich aus. Es 
bietet sich Gelegenheit, mehr 
Mittel für Erweiterung dieser 
Abteilung zuzuweisen."

„Außerdem bietet sich Jetzt 
die Möglichkeit, unsere Kennt­
nisse und Arbeitskräfte anzuwen 
den", sagt Natascha Pawlowa, 
die die Maschine für Tomaten­
saftbereitung bedient. „Es Ist 
kein Geheimnis, daß viele unse­
rer Mädchen nach der Beendi­
gung der Schule aus dem Sow­
chos in eine ähnliche Konserven­
fabrik in der Stadt gezogen 
sind."

Viele warme Worte sagte man 
über Nina Stähle, die die Kon­
servendosen verschließt, über die 
Marinadekocherln Ella Lalt- 
schenkowa. die Sterlllsatlonsar- 
belterfnnen Anna Rankewitsch. 
Sina Aschimowa, die bis 2 000 
3-Llter-Konscrvendosen in. einer 
Schicht liefern, obwohl es für sie 
eine neue ßdehe ist.

„Schon im nächsten Jahr wer­
den wir eine Million EtnheJtsglä- 
ser liefern", sagt Abteilungslei­
terin Duwanowa zum Schluß.

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Vor einigen Jahren wirkte hier 
nur eine kleine Parteigruppe aus 
drei Kommunisten, die damals 
an der Spitze der Gründung des 
Elektrizitätsnetzes Im Rayon 
stand. Später wurde sie In eine 
selbständige Grundeinheit der 
Partei reorganisiert, denn sie 
wuchs, und wurde zu einem 
Kampftrupp des Kollektivs der 
Energetiker von Schtscherbakty. 
Zur diesjährigen Berichts- und 
Wahlversammlung zählte die 
Parteigruppe sechzehn Kom­
munisten. Ausführlich berichtete 
der Sekretär G. W. Atscharow 
über die Erfolge und Mängel in 
der vielfältigen Tätigkeit der 
Kommunisten des Betriebs, war 
selbstkritisch. Er schätzte objek­
tiv die Tätigkeit der Partelorga 
nisatlon ein. wie die Kommu­
nisten das Recht auf die Kon­
trolle der wirtschaftlichen Tätig­
keit der Verwaltung verwlrklich- 
tèn, wie sie an ihrer gesell­
schaftspolitischen Weiterbildung 
arbeiteten, wie sie ihre Partelauf­
träge erfüllten.

Die Debatten eröffnete der 
Meister-Mechaniker Gennadi 
Ruppel. Unter anderem sagte er: 
..Heute scheint es unglaublich zu 
sein, was wir auf dem ehemal 
öden Platz in diesen fünf Jahren 
vollbracht haben. Im laufenden 
Planjithrfünft haben wir den An­
schluß der Rayons Schtscherbak- 
ty und Uspenski an das staatli­
che Stromnetz völlig beendet. 
Aber wir haben auch viele Män­
gel und Unterlassungen.

In unserer Tätigkeit fehlt noch 
die Exaktheit und gute abge­
stimmte Arbeit aller Glieder des 
Produktlonskollektlvs. Während 
die Abteilung In Sosnowka, wo 
Walten Friesen als Meister und 
der Kommunist Nikolai Namen- 
sas als Schofför des Lastkraftwa­
gens arbeiten, den Reparatur­
plan aller Stromleitungen und 
Transformatoren vörfristig erfüllt 
hat. sind die Abteilungen 
Schtscherbakty. Maraldln, Gal kl-

Das Kollektiv der Gießerei Nr. в aus dem Werk „Zelinogradsel- 
maseb" hat die Arbeltswacht zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU angetreten und erfüllt erfolgreich die übernommenen 
Verpflichtungen.

UNSER BILD: Die Bestarbeiter I. Golikow und P. Gluchow 
während des Hüttengießens.

Foto: W. Medwedew

Unsere Türen stehen offen
An der Zelinograder Gebiets­

bibliothek funktioniert die Ab­
teilung für fremdsprachige Lite­
ratur. Sie zählt etwa 20 000 
Exemplare. Am reichsten ist die 
deutschsprachige Abteilung. Sic 
enthält über 11 000 Bücher. Es 
gibt auch Bücher In englischer, 
französischer und polnischer 
Sprache. Wir erhalten regelmä 
ßlg Bücher aus der DDR. Über 
die neuen Büchcrelngänge Infor, 
mleren wir unsere Leser münd­
lich und schriftlich.

Für die Leser der älteren Ge­

Würdigung der Veteranen
Im Betrieb für Heizapparatur 

„50 Jahre UdSSR" In Karaganda
fand eine Eeslversammlung an­
läßlich der Einhändigung der Me­
daillen „Ai'beitsveteran statt.

Veteran! Ein hoher und ver­
antwortungsvoller Titel. Er wird 
für Jahrelange hingebungsvolle, 
ehrliche Mühe verliehen. Beharr­
lichkeit und hohe Leistungen 
machten den Werkarbeitern L. A. 
Loginow, L. J. Anlschtschenko 
wa. G. F. Prokopjewa, K. F. 
Swlrln. I. lljubajew u. a. einen 
güten Ruf Im Betrieb. Sechzehn 

no zurückgeblieben, es laufen 
noch öfters Ansprüche von ver­
schiedenen Betrieben. Wirtschaf­
ten, Anstalten und von der Be­
völkerung ein. die von Mängeln, 
sprechen, und zwar nur, weil wir 
im Sommer vieles versäumt ha­
ben. Jetzt werden wir ein Partei­
büro wählen, das seine Bemühun­
gen auf eine strikte Befolgung 
der Partei-, Staats- und techno­
logischen Disziplin durch alle 
Mitarbeiter richten wird.“

Gennadi Karassjow, Meister 
des Rayonpost- und Fernmelde­
dienstes sprach darüber, daß die 
Parteiorganisation Grundlage für 
einen weiteren Zuwachs ihrer 
Reihen hat. Gute Arbeiter und 
aktive Teilnehmer des öffentli­
chen Lebens sind Wassili Ar- 
temtschuk, Johann Janzen, Mi­
chail Senlk u. a. Das Parteibüro 
und alle Kommunisten müssen 
ihr Verbundensein mit den Par­
teilosen festigen, sich auf die 
Besten stützen, sie mitretßen.

An den Debatten beteiligten 
sich auch Pjotr Krymzew, WJa- 
tscheslaw Turlow, Wladimir 
Jurtschenko. Viktor Ring. Sie 
äußerten sich über die Mängel In 
der Tätigkeit der Gruppe für 
Volkskontrolle, darüber, daß die 
Kontrolle auf Offenkundigkeit, 
.Massenhaftigkeit und Wirksam­
keit fußen müsse. Mehr Aufmerk­
samkeit soll auch der Tätigkeit 
der Komsomolorganisation und 
der Gewerkschaften geschenkt 
werden.

„Wir Kommunisten", hob Gri­
gori Gorshl in seiner Aussprache ! 
hervor, „trägen die Verantwor- 
tung für alles — für die ganze 
Sache, für Jeden Arbeiter."

M. NISHNIK.
Abteilungsleiter im Rayon- 
partelkomitee Schtscher­
bakty

Gebiet Pawlodar 

neration Ist eine reiche Auswanl 
von Büchern in gotischer 
Schrift vorhanden. Wir haben 
nicht nur schöngeistige Literatur, 
sondern auch Arbeiten über ver­
schiedene Zweige der Technik 
und Wissenschaft.

Liebe Leser, unsere Türen ste­
hen für Euch offen.

Unsere Adresse: K.-Marx-Stra­
ße, 103.

Galina MARTYNOWA. 
Leiterin der Abteilung für 
fremdsprachige Literatur

Veteranen erlebten an diesem 
Tag feierliche Minuten.

Sie sind es, die dem Kollektiv 
den Ton in der Arbeit geben. 
Sie starteten die Initiative „Kei­
ne Minute Stillstand, kein 
Gramm Materlalverlustl"

An die Gefeierten wandten 
sich Vertreter der Betriebslei­
tung, der Partei-, Gewerkschafts- 
und Komsomolorganisationen, 
Freunde und Mitarbeiter.

M. HAFTON 
Karaganda

Jahre hoher Leistungen
Für produktive Arbeit und 

überplanmäßige Erzeugnis­
se für 126 000 Rubel im be­
stimmenden Planjahr wurde 
das Kollektiv der Möbelfa­
brik In Krasnoarmejsk, Gebiet 
Koktschetaw, mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats 
der Republik, des Republik­
rats der Gewerkschaften und 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans gewürdigt.

Das war kein zufälliger Er­
folg. Es war das Ergebnis der 
hingebungsvollen Arbeit eines 
Kollektivs, reich an Forschun­
gen auf dem Gebiet der Arbeits­
organisation, reich an effektiven 
Neuerungen. Die Möbelbauer in 
Krasnoarmejsk spezialisieren sich 
seit 1971 nur auf die Herstellung 
von Stühlen. Die würdigen Ver­
treter der Arbeiterklasse haben 
wieder einmal bewiesen, daß 
durch Fleiß und Ausdauer viel zu 
erreichen ist: In den Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts ver- t 
größerte sich die Produktion von . 
Stühlen auf das 2,3fache. Aus­
schlaggebend bei der Vergröße­
rung des Produktionsausstoßes 
war die Montage neuer Ausrü­
stungen. eine neue fortschrittli­
che Technologie und die Erhö­
hung der Arbeitsproduktivität. 
In allen Hallen wurde die Klein­
mechanisierung eingeführt
Druckluftbetätigte Schrauben­
zieher. pneumatische Steckschlüs­
sel erwiesen sich bei der Stühle 
montage als sehr geeignet. -Me­
chanisiert wurde die Bearbeitung 
der Einzelteile. Letztere erhal­
ten dann in einem Zug den 
Grund- und den Farbanstrich, 
mit anschließendem Nachschlei­
fen. Solche Technologie erhöhte 
die Güte der Möbel und verrin­
gerte um vieles den Verbrauch 
an NltrolaW?

„Die Neuerer brachten mehre­
re fortst^rlUliche Arbeitsmetho­
den in • die Produktionshallen 
z. B. verdoppelte Arbeitsgänge— 
wenn mehrere Operationen in ei­
nem Bearbeitungsprozeß vereint

Mit Konzerten aufs flache Land
Bereits fünf Jahre funktioniert 

an der Petropawlowsker Pädago­
gischen Hochschule eine Studen- 
ten-Konzertbrlgade. Die Jungen 
Talente haben sich zu einem 
Laienkunsttheater vereinigt. Auf 
seinem Spielplan stehen solche 
Aufführungen, wie „Balsaml- 
nows Hochzeit" von A. Ost­
rowski, „Das Prshewalski-Pferd" 
von Schatrow und andere.

Während der vergangenen 
Erntezeit betreute das Kollektiv 
die Getreidezüchter. Sie gaben 
Einakter, humorvolle Szenen, 
Sketsche zum besten.

Dieser Tage besuchte die Kon­

werden", erzählt die Leiterin 
der Planabtellung Jewdoklja 
Senkowskaja. Das ergab eine 
große Wirkung auf die Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität. Der 
ökonomische Effekt durch die 
Verwirklichung der Verbesse­
rungsvorschläge der Neuerer be 
trug In den letzten 3 Jahren mehr 
als 42 000 Rubel.

Die Einführung neuer Ausrü­
stungen warf in diesen 3 Jahren 
225 000 Rubel Gewinn ab. In 
diesem Jahr wurde eine halbauto­
matische Fließstraße für Oberflä­
chenveredlung der Stühle im 
elektrostatischen Verfahren (im 
Hochfrequenzfeld) in Nutzung 
genommen. Ihr Nutzeffekt gleich! 
92 000 Rubel.

Ein mächtiger Hebel der Er­
höhung der Arbeitsproduktivität 
Ist der breit entfaltete Sozialist! 
sehe Wettbewerb. Im abschlie 
ßenden Planjahr buchten die Mit­
arbeiter der Möbelfabrik die 
größten Erfolge im 1. Quartal: 
Das Kollektiv der kommunisti­
schen Arbeit der Tischler- und 
Montagehalle belegte den 1. 
Platz In der neu organisierten 
Koktschetawer Möbelvereini­
gung.

Aber ein wahres Fest war für 
das ganze Kollektiv, besonders 
für die 3 Brigaden der kommuni 
stlschen Arbeit von Jekaterina 
Ostrowklna, Wassili Bartu- 
sewltsch und Elisabeth Tkatschuk 
sowie die 130 Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit, die ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne vor­
fristig erfüllt hatten, der Tag. als 
Ende September die Mitarbeiter 
auf einer Kundgebung anläßlich 
der Erfüllung des 9. Planjahr­
fünfts mit freudigem Stolz ein­
ander die Hände drückten. Und 
sie durften auf ihre Leistungen 
mit Recht stolz sein: Wenn Im 
1 Jahf des Planjahrfünfts f&r 
63 000 Rubel Stühle erzeugt 
wurden, so machte man sie Im 
abschließenden Planjahr schon 
für fast 3 Millionen Rubel Füh­
rend im Wettbewerb sind die 
Färberinnen Tatjana Birjukowa, 

zertbrigade den Kuibyschew- 
Sowchos. Die Zuschauer erhielten 
eine gute Ladung guter Stim­
mung.

Der Erfolg des Ensembles ist 
ein Verdienst nicht nur der Jun­
gen Laienkünstler, sondern auch 
des künstlerischen Leiters des 
Kollektivs W. A. Wenzer. der 
Leiterin der Literaturabteilung 
des Gebietstheaters S. 1. Bassar­
gina.

F. SCHULZ 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Pctropawlowsk 

Olga Kllnta, der Montagetischler 
Jakob Leer und sein Brigadier 
Nikolai Nefedow. die Schlei­
ferinnen — Komsomolsekretärin 
Lydia Artjomenko und Emilie 
Wolf, die Brlgadiere Jekaterina 
Ostrowklna. Wassili Bartus- 
sewltsch und ihre Brigademit­
glieder.

Aber nicht allein auf die Er- | 
Weiterung der Produktion wur­
den Geldmittel und Arbeitselan 
gelenkt. Auch die Verbesserung 
dér Arbeitsbedingungen standen 
stets im Blickfeld der Gewerk­
schaft und der Fabrikleitung. 
Außer .der Aufstellung neuer 
Werkbänke, außer der Einfüh­
rung von Elementen der Klein­
mechanisierung wurde In allen 
Hallen ein neues Zwangslüftungs­
system gebaut. In der Mittags­
pause können die Arbeiter In der 
Betriebsküche ein heißes Mit­
tagessen zu sich nehmen. Großen 
Wert legt man in der Fabrik auf 
die Arbeitshygiene.

„Der Wettbewerb um ein wür­
diges Begehen des XXV. Partei­
tags läuft auf Hochtouren wei­
ter". erzählt der Direktor der 
Möbelfabrik Wladimir Ryshow. 
„In den erhöhten Verpflichtungen 
zu Ehren des Parteiforums hat 
die Belegschaft sich verpflichtet, 
den Produktionsausstoß im Ver­
gleich zu 1974 bei bester Quali­
tät um ein Drittel zu erhöhen". 
Jetzt geht der Kampf um die 
Erfüllung dieser Verpflichtungen. 
Täglich werden mehr als 150 000 
Stühle an die- verschiedensten 
Gebiete unserer Republik ver­
laden. Bis zum 20. November 
wollen die Möbelbauer auch den 
Fünfjahrplan in der Warenpro­
duktion bewältigen. Sie sind na 
he daran. Ihr Won zu erfüllen.

H. EDIGER. 
Sonderkorre s p о n d e n t 
der „Freundschaft"

Gebiet Koktschetaw

Atif Anregung 
der „Freundschaft“

Die Redaktion erhielt einen Brie/ 
von der Deputierten des Dorfso- 
w/cts der Siedlung Osjornoje. 
Rayon und Gebiet Kustanai. G. I. 
Scheweljowa und dem Einwohner 
der Siedlung F. Hartlieb. in dem 
uns mitgeteilt wurde, daß in der 
örtlichen Mittelschule bis 1974 in 
Deutsch als Muttersprache unter­
richtet wurde. Jetzt wurde in der 
Siedlung ein zusätzliches Schulge­
bäude errichtet, in dem nun die 
8-Klassenschulc untergebracht ist. 
Die Gründung der 8-Klassenschule 
brachte in der Mittelschule eine 
Verminderung der Zahl der Grup­
pen mit sich, in denen Deutsch 
als Muttersprache gelehrt wird 
Dann wurde der Unterricht in die­
sem Fach ganz eingestellt.

Die Redaktion unterbreitete die 
Beschwerde dem Leiter der Kusta- 
naier Gebictsableilung Volksbil­
dung.

Deser Tage erhielten wir eine 
Antwort vom Leiter der Kustanaicr 
Gebietsabteilung Volksbildung /1. 
Salamächin. in der er uns mitteilt:

„In Beantwortung Ihres Brie­
fes vom 5. September 1975 über 
die Einstellung des Deutschunter­
richts als Muttersprache teilen 
wir Ihnen mit. daß In der In 
Osjornojc eröffneten 8-Klassen- 
schule der Unterricht In Deutsch 
als Muttersprache für die Kinder 
deutscher Nationalität In den 
zwölfen Klassen eingeführt Ist 
Es werden Maßnahmen getrof­
fen, um auch die Schüler der 
5.-8. Klasse mit dem Unterricht 
in diesem Fach zu erfassen."

da%25c3%259f..es
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vollständigen Abrüstung 
schließlich der nuklearen ____
stung unter strenger und wirk­
samer Internationaler Kontrolle 
beizutragen. Sie setzen sich für 
die Einberufung einer Weltabrü- 
stu.ngskonferenz ein. wobei alle 
Nuklearstaaten an ihrer Vorbe­
reitung und Durchführung teil- 
nehmen sollen.

Die UdSSR 
sind von der 
überzeugt, die Weitergabe 
Kernwaffen zu verhindern, 
sind fest entschlossen, 
antwortung zu tragen, 
als Nuklearstaaten 
wächst.

Die UdSSR und ................
unterstrichen die Wichtigkeit der 
Rolle der UNO bei der Aufrecht­
erhaltung des' Friedens' und der

ein- 
Abrü-

und Frankreich 
Notwendigkeit ...-----v. ron

___  und 
d'.e Ver- 

dle Ihnen 
daraus er-

Frankreich

Sowjetisch-französische Abkommen unterzeichnet
Sowjetisch-französische Ab­

kommen für Zusammenarbeit In 
Zivilluftfahrt und Flugzeugbau, 
im Tourismus und In der Ener­
giewirtschaft sind In Moskau un­
terzeichnet worden.

In diesen Vereinbarungen wird 
das Streben bekräftigt, entspre­
chend den Bestimmungen der am 
1. August In Helsinki unterzeich­
neten Schlußakte der Konferenz 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa die Anstrengun­
gen beider Selten zur Weiterent­
wicklung der Zusammenarbeit zu 
vereinigen.

Beide Selten werden mit allen 
Mitteln die Vertiefung der wis­
senschaftlich-technischen und In­
dustriellen Zusammenarbeit In 
Luftfahrt und Flugzeugbau för­
dern. Die Zusammenarbeit wird 
Projektierung und Bau von 
Flughäfen, den Flugzeugbau und 
den Austausch von Informationen 
über zivile Überschallflugzeuge 
und über deren Betrieb umfas­
sen.

Das für fünf Jahre geschlos- 

Internationalen Sicherheit sowie 
bei der Entwicklung des Einver­
nehmens und der Zusammenar­
beit zwischen den Staaten.

Sie erklärten, daß die Bestim­
mungen der Charta „weiterhin 
den Hoffnungen der Internationa­
len Gemeinschaft entsprechen." 
„Sie wenden sich gegen die Ver­
suche. die TNO-Cnarta zu re­
vidieren. und 
Standpunkt, daß 
der Autorität __  _____ .....
dieser Organisation Im Interesse 
aller Mlig'.iedstaatcn durch voll­
ständigere Ausnutzung der ihrer 
Charta innenwoh.nenden großen 
Möglichkeiten erzielt werden 
muß."

Beide Selten sind sich über die 
Notwendigkeit einig, die interna­
tionalen Wirtschaftsbeziehungen 
umzugestalten unter Berücksich­
tigung dtes Rechts der Entwick­
lungsländer, am Fortschritt der 

vertreten den 
eine Hebung 

und Effektivität

sene Abkommen wird automa­
tisch verlängert, wenn keine der 
Selten Ihren Wunsch nach Ein­
stellung seiner Wirkung an nei­
det.

Im Touristik-Abkommen wird 
der Wunsch unterstrichen, zur 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und Frank­
reich auf dem Gebiete des Tou­
rismus beizutragen. Zu diesem 
Ziel wird eine engere Zusammen­
arbeit zwischen den für den 
Tourismus zuständigen Offiziellen 
Organen hergestcllt werden.

Beide Seiten übernehmen die 
Verpflichtung, die Touristenrei­
sen von Staatsbürgern beider 
Länder zu fördern, und werden 
bestrebt sein, die Formalitäten 
und die Grenzkontrolle gegen­
über den Touristen der Gegen­
seite zu vereinfachen.

Beide Selten werden den Aus­
tausch von Informationen über 
Bautätigkeit für Zwecke des 
Tourismus sowie die Zusammen­
arbeit bei der Ausbildung von

und Zusammenarbeit
Weltwirtschaft Anteil zu haben, 
auf einer gerechteren Grundlage 
seine Früchte zu genießen sowie 
die Wahl der Woge, von denen 
die Erzielung dieses Fortschritts 
abhängt, zu beeinflussen. Sie 
betonten, daß ein konstruktiver 
Dialog und eine breite Entwick­
lung der internationalen wirt­
schaftlichen Zusammenarbeit auf 
der Grundlage der Gleichberech­
tigung dazu in bedeutendem 
Maße beitragen würde.

Die Sowjetunion und Frank­
reich betonen mit Genugtuung, 
daß die sowjetisch-französische 
Zusam Tienarbelt In den letzten 
Jahren zu einem integrierenden 
Bestandteil des Internationalen 
politischen Lebens geworden Ist 
und einen konstruktiven Beitrag 
zur Verbesserung der Lage ’n 
Europa und l.i anderen Gebieten 
der Well geleistet hat. Beide 
Selten sind der Auffassung, daß

Kadern für den Tourismus be­
günstigen.

Zur Erörterung der auf die 
Verwirklichung des Abkommens 
gerichteten Maßnahmen wird ei­
ne gemischte Arbeitsgruppe ein­
gesetzt. ’

Das Abkommen gilt ebenfalls 
für fünf Jahre.

In dem Abkommen für Zusam­
menarbeit In der Energiewirt­
schaft wird die Überzeugung zum 
Ausdruck gebracht, daß die ver­
tiefte Kooperation den Völkern 
beider luinder Nutzen brlneen 
kann und die weitere -Entwick­
lung der bilateralen Beziehungen 
fördern wird. Es wird unterstri­
chen. daß sich die Zusammenar­
beit auf der Grundlage der 
Gleichberechtigung und des ge­
genseitigen Vorteils entwickeln 
wird.

Sphären der Zusammenarbeit 
sind die Elektroenergetik eli- 
schlleßllcb der Atomenergiewirt­
schaft und der Schaffung von 
Verbundnetzen, der Energlema- 
sch Inen bau, Erdöl. Gas. Breun- 

steh die Praxis der sowjetisch­
französischen politischen Kon­
sultationen vollauf bewährt hat. 
Sie beschlossen, diese Konsulta­
tionen auf allcirljbenen zu ent­
wickeln. um sie systematischem 
zu machen und zu vertiefen. •

Sie würdigen In diesem Zu­
sammenhang die besondere Be­
deutung der Treffen auf höch 
ster Ebene und haben beschlos­
sen. daß die Begegnungen zwi­
schen den höchsten politischen 
Leitern der Sowjetunion und 
Frankreichs auch In Zukunft 
regelmäßig veranstaltet werde i.

Die Sowjetunion und Frank­
reich werden sich unentwegt um 
die Bereicherung u id Erhöhung 
des Niveaus Ihrer Beziehungen 
bemühen.

Beide Selten 
sun^, daß der 
Valery Giscard 
die während dieses ---------
führten Sowjet lsch-rranzösl sehen 
Gespräche fruchtbringend waren.

Sie sprachen Ihre Überzeu­
gung aus. ..daß die Ergebnisse 
des Besuchs der weiteren Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Frankreich 
dienen und zur Verbesserutg 
der Situation In Europa und In 
der Internationalen Arena über­
haupt beitragen werden." 

sind der Auffas-
UdSSR-Besuch 

d' Estaings und 
ses Besuchs ge­

schlefer. Kohle-und neue Ener­
gieträger und die rationelle Nut­
zung von Ressourcen.

Mit der Durchführung der Zu­
sammenarbeit werden die ständig 
wirkende genischte sowjetisch­
französische Kommission und Ih­
re Organe betraut.

Das Abkommen wird für fünf 
Jahre mit nachfolgender Verlän­
gerung geschlossen.

Die Abkommen für Zusam­
menarbeit In Zivilluftfahrt und 
lm Tourismus unterzeichneten 
die Außenminister der UdSSR 
und Frankreichs. A. A. Gromyko 
und Jean Sauvagnargues. wäh­
rend das Abkommen für Zusan- 
menarbelt in der Energiewirt­
schaft der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der 
UdSSR. W. A. Kirillin, und der 
Minister für Industrie und For­
schung Frankreich^, Michel 
d’Ornano. signierten.

MOSKAU. (.TASS).., Die Ge­
spräche L. I. Breshnew», N. V. 
Podgornys, A. N. Kossygins und 
A. Ä. Gromykos mit dem Präsi­
denten Frankreichs, Valent Gls- 
card d'Estalng. sind am Freitag 
lm Moskauer Kreml zum Ab­
schluß gekommen.

Empfänge
Das Präsidium des Obersten 

Sowjets und die Regierung der 
UdSSR haben lm Großen Kreml­
palast einen Empfang zu Ehren 
des Präsidenten Frankreichs. Va­
lery Giscard d'Estalng, und sei­
ner Gattin gegeben.

Von sowjetischer Seite waren 
L. I. Breshnew. N V. Podgorny, 
A. N. Kossygin und andere so­
wjetische Repräsentanten er­
schienen.

Der Empfang verlief In herz­
licher und freundschaftlicher

„Gespräche in Moskau 
sehr herzlich und nützlich“
Pressekonferenz Valery Giscard d' Estaings

,.Meine Gespräche mit den so­
wjetischen Repräsentanten, mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, waren 
sehr herzlich, nützlich und posi­
tiv". hat der französische Präsi­
dent. Valery Giscard d'Estalng, 
auf einer internationalen Presse­
konferenz erklärt. Der Präsident 
war In Begleitung von Außenmi­
nister Jean Sauvagnargues. Wirt­
schafts- und Finanzminister Jean- 
Plerre Fourcadc und Industrle- 
und Forschungsminister Michel 
d’Ornano zur Pressekonferenz 
erschienen.

Zu den Ergebnissen der Ver­
handlungen lm Krem! erklärte 
Giscard d'Etalng. auf politischem 
Gebiet sei eine weitgehende 
Übereinstimmung der Ansichten 
Frankreichs und der UdSSR 
über die internationalen Grund­
probleme festgestellt worden. In

Auf beiden Selten wurden die 
Ergebnisse der Verhandlungen 
positiv bewertet. Sowohl die so­
wjetische als auch die französi­
sche Seite haben die Überzeu­
gung zum Ausdruck gebracht, 
daß die in Moskau abgehaltenen 
Gespräche und Begegnungen der 
weiteren Entwicklung der Zu-

im Kreml
Atmosphäre.

Präsident Valery Giscard 
d'Estalng und seine Gattin haben 
In der französischen Botschaft In 
Moskau ein Essen zu Ehren des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und der Regierung der UdSSR 
gegeben.

An den Essen nahmen der Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU. L. I. Breshnew, der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
N. V. Podgorny, der Vorsitzende 

diesem Zusammenhang erwähnte 
er die Situation Im Nahen Osten, 
auf Zypern und In Südostaslen.

„Wir sind ferner überel.nge- 
konmen. die Treffen zwischen 
den führenden Repräsentante i 
unserer beiden Länder regelmä­
ßig zu machen."

Der Präsident erinnerte In 
diesem Zusammenhang an den 
Besuch des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew. 
Im Dezember 197-1 In Frankreich 
und hob die Bedeutung der da­
maligen sowjetisch-französischen 
Verhandlungen.hervor.

Welter stellte der Präsident 
fest, daß die UdSSR and Frank­
reich vereinbart haben, die Be­
stimmungen der Schlußakte der 
Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit In Europa wei­
ter zu verwirklichen. In diesem 
Geiste seien drei Abkommen für 

sammenarbelt zwischen der Sö- 
I wjetunlon und Frankreich, zwt- 
I sehen dem sowjetischen und de n 
' frânéöälscKen Volk dienen' wer­

den.
Beide Selten haben d’e Texte 

von Abschhißdokumenten gebil­
ligt- ' 11'1 

des Ministerrats der UdSSR, 
A. N. Kossygin, Außenminister 
A. A. Gromyko, Minister für 
Kultur P. N. Demitschew. 
stellvertretende Vorst l z e n d e 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets und des Mlnl- 
slerrats der UdSSR und andere 
offizielle Persönlichkeiten teil.

Von französischer Seite waren 
die den Präsidenten begleitenden 
Persönlichkeiten sowie Botschaf­
ter Jacques Vlmont erschienen.

Giscard d'Estalng und N. V. 
Podgorny tauschten Reden aus. 
die mit Aufmerksamkeit und mit 
Beifall aufgenommen wurden.

Das Essen verlief In freund­
schaftlicher Atmosphäre.

Zusammenarbeit In der Energie­
wirtschaft. Zivilluftfahrt und 
Flugzeugbau sowie lm Touris­
mus unterzeichn** worden.

Der Prälsdent Frankreichs 
äußerte seine Genugtuung ange­
sichts der Ergebnisse der Ver­
handlungen aber die sowjetisch­
französische wirtschaftliche Zu- 
sam nenarbelt. Er teilte mit. daß 
in den letzten Tagen Geschäfts- 
v erträge für mehr als 
2 450 00Ö 000 Francs unter­
zeichnet wurden. Eine Reihe an­
derer wichtiger Abschlüsse wür­
den besprochen. Valery Gtscard 
d'Estalng wies darauf hin, daß 
Frankreich Maßnahmen zur Ver­
größerung seiner Käufe In der 
Sowjetunion treffen werde. Er 
sagte: ..Wir haben die Zusam­
menarbeit zwischen unseren bei­
den Ländern auf eine höhere 
Stufe gehoben."

Von Journalisten befragt, 
teilte der Präsident mit. daß er 
dem Generalsekretär des ZK 3er 
KPdSU, L. I. Breshnew, die Ein­
ladung zu einem offiziellen Be­
such In Frankreich übergeben 
hatte und daß diese Einladung 
angenommen wunde.

(TASS)

Ein hervorragender proletarischer Internationalist I

— ZUM INTERNATIONALEN WIRKEN WILHELM 
PIECKS —

Leben und Wirken de3 großen 
deutschen Arbeiterführers Wil­
helm Pieck sind ohne ihr Ver- 
wurzeltsetn In der internationa­
len revolutionären Arbeiterbe­
wegung nicht vorstellbar. Schon 
vor und während des ersten 
Weltkrieges, als enger Mitstrei­
ter Karl Liebknechts, forderte 
Wilhelm Pieck das deutsche Pro­
letariat auf. zusammen mit der 
Arbeiterklasse In den anderen 
Ländern gegen den gemeinsamen 
Feind aufzutreten, den Imperia­
lismus.

An der Sei-te Lenins und 
der Bolschewiki

Den Sieg der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution erleb­
te Wilhelm Pieck als ..Illegaler" 
In Berlin. Neben Franz Mehring 
und Clara Zetkin gehörte er zu 
den führenden Mitgliedern der 
Spartakusgruppe, die am klar­
sten die welthistorische Bedeu­
tung dieses Ereignisses erkann­
ten. Anfang März 1918 schrieb 
er In der in Holland herausgege­
benen Zeitschrift „Der Kampf': 
„Wozu sich einst die Sozialde­
mokraten international'' In Stutt­
gart verpflichtet hatten, lm Falle 
eines Krieges alles zu tun, um 
Ihn abzukürzen, und alles zu ver­
suchen, das Proletariat seinem 
Ziel näherzubringen, das taten 
nun als erste die Bolschewiki... 
Wäre der Friedensnobelpreis 
nicht, bereits vergeben gewesen 
— Lenin hätte Ihn erhalten." 19 
Jahre später, als der Faschismus 
in Deutschland an der Macht 
war. mahnte Wilhelm Pieck: 
„Soll der Frieden erhalten blei­
ben und das Kriegsunglück für 
die Völker verhütet werden, so 
müssen die Völker und die Staa­
ten der Welt gemeinsam mit der 
Sowjetunion einen festen Frle- 
deneblock bilden."

Wilhelm Pieck stand treu und 
unerschütterlich an der Seite Le­
nins und der Bolschewiki und 
setzte seine ganze Kraft dafür 
ein. daß die Lehren der Oktober­
revolution den deutschen Arbei­
tern vermittelt und lm Geburts­
land von Karl Marx und Fried­
rich Engels verwirklicht wurden. 
Davon zeugt sein Kampf in der 
Novemberrevolution 1918—1919 
In Deutschland und — an dep 
Seite Ernst Thälmanns — für 
die Durchsetzung des Leninismus 
In der KPD in den Jahren der 
Weimarer Republik, davon zeugt 
sein Wirken In der Sowjetunion 
gegen de, deutschen Faschismus 
und sein unermüdliches Eintreten 
für die deutsch-sowjetische 
Freundschaft nach der Befreiung 
vom Hltlertaschismus. Der von 
ihm geprägte Satz, daß die 

. Freundschaft zur Sowjetunion 
zur Herzenssache aller Bürger 
der DDR werden muß. wurde für 
Millionen zum Inbegriff des 
Handelns.
Solidarität mit den von der 
Reaktion Verfolgten

Als Wilhelm Pieck bereits an 
der Seite von Ernst Thälmann 

stand und als sein Freund, sein 
engster Mitarbeiter galt, über­
nahm er gemeinsam mit Clara 
Zetkin die Führung der Roten 
Hilfe. Jener Organisation, die 
sich In erster Linie um das 
Schicksal der politisch Verfolg­
ten und deren Familien In der 
Welmarer Republik kümmerte, 
die sich sorgte um all Jene, de 
hingebungsvoll gegen Imperia­
lismus. für Frieden. Demokratie, 
für die Rechte der Arbeiterklasse 
und des Volkes kämpften. Wil­
helm Pieck, dieser leidenschaft­
liche Patriot und Internationalist, 
wurde neben der Genossin Stas­
sowa. einer engen Kampfgefähr­
tin Lenins, in die Führung der 
Internationalen Roten Hilfe, de­
ren Sitz In Moskau war, beru­
fen. um allen Revolutionären, 
gleich In welchem Erdteil, gleich 
in welchem Land, beizustehen, 
wenn sie in Gefängnissen saßen 
oder unter Not und Verfolgung 
litten.

Als Mitbegründer und später 
als Vorsitzender der Roten Hilfe 
Deutschlands und als Mitglied 
des Exekutivkomitees der Inter­
nationalen Roten Hilfe seit Ihrer 
Gründung 1922 hatte Wilhelm 
Pieck hervorragenden Anteil an 
zahl re! dien internationalen So­
lidaritätsaktionen und an der 
Verbreitung und Vertiefung des 
Solldarltätsgedankens in der ge­
samten Internationalen Arbeiter­
bewegung. Ausdruck dieser Hal­
tung war u. a. sein Anteil an der 
Bewegung „Hände weg von So­
wjetrußland". sein Mitwirken In 
der Aktion „Hilfe für Sowjetruß­
land". sein Eintreten für die na­
tionale und koloniale Befreiungs­
bewegung. seine aktive Teilnah­
me an der Internationalen Protest­
aktion gegen die Hinrichtung 
von Sacco und Vanzettl durch 
die Klassenjustiz der USA.

Ein Glückwunsch, der sich 
erfüllte

Anläßlich seines 60. Geburts­
tages am 3. Januar 1936 erhielt 
Wilhelm Pieck ein Glückwunsch­
schreiben des Exekutivkomitees 
der Kommunistischen Internatio­
nale (EKKI), das u. a. von Geor­
gi Dlmltroff. Palmlro Togliattl. 
D. S. ManuHskl. Otto Kuusinen, 
Klement Gottwald und Wilhelm 
Florin unterzeichnet war In ihm 
hießest „An Deinem 60. Geburts­
tag stehst Du heute mit demsel­
ben Enthusiasmus, mit demselben 
Mut wie In Deinen Jungen Jahren 
an der Spitze des illegalen 
Kampfes der deutschen Partei. 
Und wir sprechen die Überzeu­
gung aus. daß Du. der Du als 
Revolutionär den Sturz der Ho- 
henzollernmonarchle mit er­
kämpftest, auch mit an der Spit­
ze der deutschen Arbeiterklasse 
den Sturz des fluchbeladenen 
Faschismus und den Sieg des 
deutschen Proletariats erkämp­
fen wirst."

Ein Glückwunsch, der sich er­
füllte. Es war Ihm vergönnt, die­
se neue Zelt zu erleben und als 
Präsident an der Spitze des 
Friedensstaats zu stehen.

Mit der hohen Wertschätzung 
des konsequenten proletarischen 
Internationalisten Wilhelm Pieck 
lm Jahre 1936 wurde nicht nur 
sein Kampf in den Reihen der 
deutschen Linken, der Sparta­
kusgruppe und der KPD gewür­
digt. sondern auch seine hervor­
ragende Tätigkeit in der interna­

UNSER BILD: Wilhelm Pieck Im Kreise anderer Mitglieder 
des Präsidiums des Exekutivkomitees der Kommunistischen Interna­
tionale. Foto: stehend.* v. 1. n. r. Otto Kuusinen. Klement Gottwald, 
Wilhelm Pieck. Dmitri ManuHskl; sitzend v. I. n. r. Georgi Dimitroff, 
Palmlro Togliattl, Wilhelm Florin. Wang Mlng.

tionalen kommunistischen Bewe­
gung. Seit 1928 gehörte er dem 
EKKI und seit 1931 dem Präsi­
dium und dem Politischen Sekre­
tariat des EKKI an. An der Vor­
bereitung und Durchführung des 
historischen VII. Weltkongresses 
der Kommunistischen Internatio­
nale lm Sommer 1935, der eine 
Wende Im Kampf gegen Fa­
schismus und Krieg, für Frieden. 
Demokratie und Sozialismus ein­
leitete, war Wilhelm Pieck maß­
geblich beteiligt. Ihm wurde die 
Ehre zuteil, den VII. Weltkon­
greß zu eröffnen und den Re­
chenschaftsbericht des Exekutiv­
komitees zu erstatten. Ebenso 
hielt er das Schlußwort nach der 
DiskuMlon über den Tätigkeits­
bericht.

Wilhelm Pieck — damals am­
tierender Parteivorsitzender der 
KPD — nahm als unmittelbarer 
Vertreter des von den Faschisten 
elngckerkerten Vorsitzenden der 
KPD Ernst Jhälmann, der zum. 
Ehrenvorsitzenden der Weltbe­
ratung gewählt worden war, an 
diesem VII. Weltkongreß teil.

Der internationalen 
Arbeiterbewegung 
eng verbunden

Bereits In den Jahren der 
Weimarer Republik arbeitete 
Wilhelm Pieck eng mit führen­
den Genossen der Arbeiterpar­
teien anderer Länder zusammen. 
Sein Jahrzehntelanges Wirken in 
der Arbeiterbewegug hatte ihn 
frühzeitig erkennen gelehrt, daß 
der Kampf der Arbeiterbewe­

gung seines Landes nur erfolg­
reich geführt werden kann, wenn 
er aufs engste rnll dem Kampf 
der internationalen Arbeiterbe­
wegung verbunden wird. Wil­
helm Pieck war stets bestrebt, 
von anderen kommunistischen 
und Arbeiterparteien zu lernen, 
um dadurch noch besser in 
Deutschland gegen Imperialis­
mus. Militarismus und Faschis­
mus kämpfen zu können. In sei­
ner Person vereinigten sich vor­
bildlich Internationalismus und 
Patriotismus. Als Vertreter der 
KPD nahm er an vielen Partei­
tagen und, Internationalen Ver­
anstaltungen der Bruderparteten 
teil. So zum Beispiel 1922 am IV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Bulgariens In Sofia, 1923 
am Parteitag der Kommunisti­
schen Partei Schwedens In Stock­
holm. 1925 ah den Parteitagen 
der Kommunistischen Partei 
Österreichs in Wien und ner 
Kommunisten Partei der Tsche­
choslowakei in Prag. 1926 
an dem der Kommunistischen 
Partei Diinemarkj in Nyborg so­
wie 1929 an den Ver­

anstaltungen der Kommunisti­
schen Partei jn England aus An­
laß der Feiern zum Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. In Bulgarien be­
suchte er den Mitbegründer der 
Kommunistischen Partei Bulga­
riens, Dlmltr Blagoev. Am Vor­
abend der faschistischen Macht­
ergreifung In Deutschland spra­
chen Maurice Thorez und Wil­
helm Pieck gemeinsam auf dem 
Ehrenfriedhof In Berlin — 
Friedrichsfelde über die drohen­
de faschistische Gefahr und über 
die Notwendigkeit des einheitli­
chen Handelns der Arbeiterklas­
se beider Länder zur Abwehr 
des Faschismus.

Eine herzliche Freundschaft 
begann sich Ende der zwanziger 
Jahre zwischen Georgi Dlmltroff 
und Wilhelm Pieck zu entwlk- 
keln. besonders durch ihre Zu­
sammenarbeit In der Kommuni­
stischen Internationale. Der gro­
ße Führer der bulgarischen Ar­
beiterklasse half zusammen mit 
anderen, führenden Mitgliedern 
der Kommunistischen Internatio­
nale den deutsche.] Genossen, zur 
Bekämpfung der faschistischen 
Diktatur In Deutschland eine auf 
die neue Situation ausgerichtete 
Strategie und Taktik der KPD 
auszuarbelte.i. Auch die politi­
sche und theoretische Arbeit 
Wilhelm Piecks In den von der 
Parteiführung der KPD einge­
setzten Kommissionen, die In 
den letzten Jahren des zweiten 
VVeltkrleges Grundfragen des 
Kampfes für die restlose Aus- 
Tnerzung des Faschismus und d.e 
Gestaltung eines neuen antifa­
schistisch - dornokratischen 
Deutschlands ausarbeiteten. 
Eescbah in engster Zusammenar- 
elt mit dem Zentralkomitee der 

KPdSU und Georgi Dlmltroff.
Auch als Vorsitzender der 

SED. der 1946 aus dem Zusam­
menschluß von KPD und SPD 
hervorgegangenen vereinigten 
Partei der Arbeiterklasse der 
heutigen DDR, 'betrachtete Wil­
helm Pieck den Kampf seiner 
fest mit der KPdSU und den 
Bruderpartelen der sozialisti­
schen Staatengemeinschaft ver­
bundenen Partei stets als Teil 
des Kampfes der gesamten Inter­
nationalen Arbeiterbewegung für 
den gesellschaftlichen Fort­
schritt. Deshalb war er unermüd­
lich bestrebt, die Verbindungen 
der SED zu den anderen kom­
munistischen und Arbeiterpartei­
en auf der Grundlage des prole­
tarischen Internationalismus zu 
entwickeln, um von Ihnen zu ler­
nen und aus Ihren Kampferfah- 
rungen Schlußfolgerungen für 
die Politik der SED zu ziehen.

Deshalb sorgte er nicht zuletzt 
als Präsident der DDR dafür, 
daß Internationalismus und anti­
imperialistische Solidarität In 
der Deutschen Demokratische.] 
Republik sowohl erstrangige 
Staatsangelegenheit als auch 
Herzensangejegenhelt Jedes Bür­
gers sind.

(Panorama DDR)

Notwendiger Beruf
Helmut Zimmermann bringt den 

Einwohnern von Wlassowka und 
der naheliegenden Dörfer Gasfla­
schen ins Haus. Einst sagte er zu 
seiner Frau:

„Lydia, vielleicht solltest auch du 
den Fahrerberuf erlernen!"

„Wozu! Oder soll ich dich am 
Lenkrad ersetzen!" scherzte sie.

„Warum nicht!" meinte ihr Mann 
in vollem Ernst. „Wenn ich im 
Herbst eine Kombine übernehme...''

Bis dahin hatte Lydia die Fahrer­
laubnis in der Hand.

Mit Beginn der Ernfebargung zog 
Helmut Zimmermann mit einer Kom­
bine au(s Feld und erntete das 
goldgelbe Getreide. Vom frühen 
Morgen bis spät in die Nacht saß er 
am Steuer seines Sfeppenschiffes, 
drosch täglich den Weizen von 
50—55 Hektar anstatt von den plan 
mäßigen 28.

Tut es in der Wirtschaft no!, 
springt Helmut auch als Schlosser

«Unseren Dank, Olga Schneider!»
Mit dem Mechanisator Gottfried 

Abich und seinen Kollegen aus der 
3. Brigade des Kalinin-Kolchos im 
Rayon Kellerowka, machte Ich mich 
gerade auf dem Feld während der 
kurzen Mittagspause bekannt. Mit 
Appetit verzehrten sie die schmack­
haften Speisen, die ihnen die 
Brigadeköchin Olga Schneider auf­
tischte.

„Alles, was wir über den Plan 
hinaus leisten, haben wir unserer 
Olga Andrejewna zu verdanken", 
scherzten die Männer. „Wie die 
Kost, so die Arbeitslust, und ge­
stern haben wir zwei Tagessolls er­
füllt."

Scherz Ist Scherz, aber er ent­
spricht doch der Wahrheit.

Olga Schneider ist mit Herz und 
Seele bei ihrer Arbeit. Morgens ist 
sie als erste auf den Beinen, abends 
geht sie als letzte zur Ruhe. Für sie

Sorgen um die Überwinterung
Diesem hochgewachsenen, kräf­

tigen Mann begegnet man oft in 
der Brigade N’r. 5 des Lenln-Kol- 
chos, Rayon Saryagatsch. Seine 
Mitarbeiter erzählen viel Gutes 
von Anshapper Abuow. Er hat 
seine Arbeitslautbahn als Mecha­
nisator begonnen. Durch seine 
Liebe zur Technik, die in unserer 
Ära des technischen Fortschritts 
ausschlaggebend Ist, brachte er 
cs bald zum Mechaniker. Jetzt 
trägt er die Verantwortung nicht 
nur für seine Arbeit, sondern 
auch für die des ganzen Kollek­
tivs, das Jeder Sache gewachsen 
ist. Die Beziehungen zwischen 

und. Dreher ein. Und jedesmal er­
setzt ihn Frau Lydia am Lenkrad 
des Kraftwagens.

Wie bekannt, propagiert man im 
Dorf heutzutage die Losung: „Lebst 
du auf dem Lande, mußt du eine 
Kombine oder einen Traktor steuern 
könnenl" Jeder Bursche, jedes Mäd­
chen soll nach der Mittelschule den 
Mechanisatorenberuf erlernen, um 
dem Sowchos während der ange­
strengten Feldarbeiten mithelfen zu 
könnenl

Der Kommunist Helmut Zimmer­
mann hält oft Ansprachen mit den 
Jugendlichen des Dorfes. Die 
Schulabgänger Alexander Werte, 
Woldemar Merker, Nikolai Wereten­
nikow und einige andere machten 
unlängst Mechanisaforenlehrgänge 
mit. Dutzende Jugendliche gingen 
an die Landwirtschaftliche Berufs­
schule Nr.50 in Kijaly.

W. L1SUN
Gebiet Nordkasachsfan 

ist es besonders wichtig, das Essen 
-nicht nur rechtzeitig, sondern auch 

schmackhaft zuzubereitan,
Auf dem Feldstandort gibt'es ei­

ne bequem eingerichtete Küche. 
Doch oft kam es vor. daß die 
Mechanisatoren In weiter Entfernung 
Getreide mähten oder die Herbst­
furche zogen. Mittags auf den Faid* 
Standort zu kommen, hätte bedeutet, 
unnötige teure Zelt zu verlieren. 
Dann brachte ihnen di« Brigade­
köchin das Essen direkt an die Ag­
gregate.

Und noch jedesmal — beim Früh­
stück, beim Mittagesssan auf dem 
Feld, beim Abendbrot nach mühevol­
lem Arbeitstag — bekam die Köchin 
von den Mechanisatoren „Unseren 
Dank, Olga Andrejewna" zu hören.

Gebiet Koktschetaw

seinen Mitgliedern gründen sich 
Wer auf dem Prinzip gegensei­
tiger Achtung. Der Brigadler- 
hlechanlker Ist anspruchsvoll ge­
gen sich selbst und seine Mitar­
beiter.

Der Kolchos hat den Plan der 
Heubeschaffung als erster er­
füllt. Einen gewichtigen Beitrag 
rur Schaffung der Futterbasis hat 
das Kollektiv der Brigade Nr. 5 
geleistet. Zur Zeit fahren die Me. 
chanlsatoren das Futtèr zu Sen 
Überwinterungsorten. ____

R. KALYBAJEWA.
Studentin der pädagogi­
schen Hochschule
Tschlmkent $
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Alltag des Gebiets

NORD­
KASACHSTAN

DIE BESTEN 
MILCHERTRAGE

Die Melkerin des Sowchos 
„Shdanowski" Farlda Nasyrowa 
hat In vier Jahren und 9 Monaten 
4762 Zentner Milch bei einem 
Plan 4 500 Zentner gemolken. 
Der durchschnittliche Milcher­
trag Je Kuh betrug in diesem 
Jahr 3 215 Kilogramm.

Zu den Bestmelkerinnen des 
Gebiets gehören unter anderen 
Ecleda Schiebe aus dem Kolchos 
„XXII. Parteitag der KPdSU". 
Alexandra Murschel, und Jeka­
terina Rjabowa. Sowchos „Rodi­
na”. die Ihre persönlichen Fünf- 
Jahrpläne vorfristig erfüllt und 
hohe Milcherträge erzielt haben.

ERFOLGE
DER ACKERBAUERN

BEINAHE die Hälfte des 
Territoriums unseres Lan­

des Ist mit Wald bedeckt, 
wobei sich der größte Teil 
davon in schwach bevölker­
ten Gebieten — in Sibirien und 
Im Fernen Osten — befindet. 
Den Zustand dieser Wälder 
zu verfolgen, in denen oft 
Hunderte Kilometer weit kein 
Weg und keine Wohnung anzu­
treffen sind, ist sehr umständlich. 
Wie aus den Erfahrungen der 
letzten Jahre hervorgeht. Ist das 
aus der Luft viel leichter und 
effektiver zu tun.

Die Waldpathologen — Men­
schen, die Krankheiten der Bäu­
me studieren, darunter auch 
solche, die durch Überfälle von 
Schädlingen entstehen. — beo­
bachten den Zustand der Wälder 
vom Flugzeug aus mit Hilfe von 
Farbfilmaufnahmen. Der Farb­
film Ist fähig, die geringsten Ab­
weichungen von der gewöhnli­
chen gesunden Laubfarbe zu 
fixieren. Bel der Sichtung der 
Filme können die Waldpatholo­
gen nicht nur die Grenzen der 
beschädigten Waldabschnitte

Mensch und Natur

Flugzeuge und Sputniks schützen den Waid
feststellen, sondern auch den 
Grad der Entwicklung der Wald­
krankheit ermitteln.

Die Spektralfähigkeit der 
Farbfilme Ist solcher Art, daß 
man mit Ihrer Hilfe erkrankte 
Bäume leichter entdeckt, als es 
Jemand tun könnte, der sich lm 
Wald unmittelbar befindet. Da 
die Zustellung und das Ent 
wickeln der Filme sehr wenig 
Zelt beanspruchen, kann man 
die Diagnose schnell stellen und 
Maßnahmen zur Heilung des 
Waldes ergreifen.

Gegenwärtig wird mit Hilfe 
von Filmaufnahmen 50 Millionen 
Hektar Wald beaufsichtigt. In 
absehbarer Zukunft soll der größ­
te Teil der Waldmassive unseres 
Landes nach dieser Methode be­
aufsichtigt werden. Doch dabei 
sollen nicht Flugzeuge, sondern

die Erdsatelliten genutzt werden.
Anfang 1975 haben die Kosmo­

nauten AJexeJ Gubarew und Geor­
gi Gretschko von der Orbitalsta­
tion Salut 4 eine Reihe von For­
schungen nach einem Programm 
der Forstfachleute durchgeführt. 
Die Aufnahmen, die die Kosmo­
nauten machten, sowie Ihre un­
mittelbaren Beobachtungen zeig- 
ten. daß die Weitraumpatrouillen 
für die Waldwirtschaft äußerst 
effektiv sein können.

Gegenwärtig werden Versuche 
In Bearbeitung der Informationen 
über den Waldzustand durchge­
führt, die lm Fernsehen vom 
Bord der sowjetischen Sputniks 
des Systems „Meteor" eintreffen. 
Diese Informationen werden mit 
Computern bearbeitet, die nach 
kurzer Zelt Empfehlungen für

die Durchführung der notwendi­
gen MaBnahmen liefern.

Ein anderes Problem, das In 
der Waldwirtschaft gelöst wer­
den muß. sind die Waldbrande. 
In trockenen Jahreszeiten können 
solche nicht nur Infolge einer 
weggeworfenen brennenden Zi­
garette entstehen, sondern auch 
vom Blitz und sogar von einem 
Sonnenstrahl entfacht werden, 
der In einem Wassertropfen oder 
Glasscherben fokussiert wird.

Bel uns werden schon längst 
Flugzeuge nicht nur zur Auf­
deckung von Waldbränden ver­
wendet. sondern auch für die 
Zustellung von Sonderkomman­
dos und Ausrüstungen zum 
Brandherd. In Flugzeugen und 
Hubschraubern werden Behälter 
für Wasser und Schaumflüssig­
kelten untergebracht, womit der

brennende Wald begossen wird.
In letzter Zelt werden zum 

Feuerlöschen, wo es möglich Ist, 
Immer häufiger künstlich hervor, 
gerufene Regen angewandt. Erst­
malig wurde so ein Experiment 
vor sieben Jahren In der Region 
Chabarowsk angestellt. Die akti­
ve Einwirkung auf die Wolken 
mittels chemischer Reagenzien 
hat damals einen Gußregen her­
vorgerufen, der einen Waldbrand 
auf einer Fläche von 150 Hektar 
In einer halben Stunde löschte.

Seither hat man Wolken wieder­
holt zum Feuerschutz genutzt. 
Doch diese Methode kann bei 
weitem nicht Immer angewandt 
werden. Vor allem müssen Wol­
ken mit einem genügenden 
Feuchtigkeitsgehalt In mindestens 
2 — 3 Kilometer Höhe ausfln- . 
dig gemacht werden. Die zweite

unerläßliche Voraussetzung: der 
Wind muß die Wolke In Richtung 
des Brandes treiben und drittens, 
der Flieger muß alles genau be­
rechnen und die Chemikalien in 
die Wolke In dem Angenblick 
schießen, daß der Gußregen auf 
den brennenden Wald nieder­
stürzt. nicht vor dem Feuer und 
auch nicht dahinter.

Für diese Arbeit benutzt man 
gewöhnlich die Flugzeuge II 12 
oder II 14. An den Luftfeuer- 
wehrmaschlnen werden eigens 
dazu Abschußrampen angebracht, 
die das Reagens in die Wolke 
schießen; die Flugzeuge besitzen 
Geräte, die dem Flieger helfen, 
die Richtung und Geschwindig­
keit der Wolkenbewegung zu 
bestimmen usw.

Die Sputniks heben bedeutend 
die Effektivität des Waldfeuer­
wehrdienstes. So kann nach 
kosmischen Fernsehaufnahmen 
der Feuchtigkeitsvorrat der Wol­
ken und ihre Tauglichkeit für 
das Hervorrufen eines künstli­
chen Regens bestimmt werden.

J. POSDNJAKOW 
(APN)

Dle Wirtschaften des Rayons 
Sokolowka haben eine schöne 
Kartoffelernte erzielt. Man hat an 
die Beschaffungsstellen bereits 
1 400 Tonnen über den Plan hin­
aus befördert.

11 000 Tonnen Getreide haben 
die Ackerbauer des Sowchos 
„Bulajewskl“ In die Kornkammer 
des Staates geschüttet Der Ge- 
treldebeschaffungsplan wurde 
Überboten und auch für das Sa­
mengut zur Frühjahrsaussaat ge­
borgt.

STAFETTE GUTER
TATEN

Über 90 Prozent der Studen­
tinnen der den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Päd­
agogischen Fachschule in Petro­
pawlowsk nahmen an der Unions­
schau für die beste Organisie­
rung der Erholung der Pioniere 
und Schüler teil.

Aus vielen Schulen treffen 
Jetzt Briefe In der Fachschule 
ein. in denen man den jungen Or­
ganisatorinnen der Pionierarbeit 
für ihre Leistungen dankt. Die 
Schau wird fortgesetzt. Gegen­
wärtig arbeiten die künftigen 
Lehrer mit den Kindern In den 
Wohnungsverwaltungen Nr. 1, 2 
und 4, deren Paten sie sind.

EIFRIGE 
NATURFREUNDE

Meister des alten Handwerks
Menschen aus
unserer Mitte

Die Mittelschule Nr. 43 der 
Stadt Petropawlowsk Ist Sle- 
gerin lm Republik- 
wettbewerb für leninsches 
Verhalten zur Natur ge­
worden. Die Komsomolorganisa­
tion der Schule wurde mit einer 
Ehrenurkunde des ZK des Kom­
somol Kasachstans ausgezeich­
net. Den Versuchs-Schulgarten 
zählt man zu den besten, und die 
Oberschüler haben auch fleißig 
Bäume und Sträucher in den 
Straßen der Stadt gepflanzt und 
Blumenbeete gepflegt. Gegen­
wärtig werden die Herbstan­
pflanzungen gemacht

AKTIVISTEN
DES ROTEN KREUZES

Die Fabrik „Unerpas” In 
Dshambul heißt auf Deutsch 
„Volkskünstler.” Man produziert 
hier Souvenlre: Prägungen, Sta­
tuetten. Die Produktion der 
„Unerpas" Ist In vielen Städten 
unserer Republik gefragt.

Horn, Knochen. Holz. Bronze. 
Messing. Gips. Plexiglas u. a. 
Materialien verwandeln sich In 
den Händen solcher Meister wie 
Jakob Maler. Anna Kowalewska­
ja. Renata Muchamedshlna. Mau- 
lesch Bakajewa In wahre Kunst­
werke.

„Laut unserem Fünfjahrplan 
haben wir Souvenlre für 
5 298 000 Rubel zu produzie­
ren”. erzählt der Direktor der 
Fabrik DJussenalljew. Mit dieser 
Aufgabe werden wir vorfristig, 
am 1. November, fertig.

Wir planen, lm nächsten Jahr 
eine Werkhalle für Herstellung 
von Handtaschen, Einkaufsnet­
zen, TJubetJelkas. Damenwesten 
mit kasachischem nationalem 
Ornament in Betrieb zu set­
zen. Außerdem verden wir 
Filialen In den Rayons eröffnen."

Mit einem Wort, der Junge 
Betrieb (er Ist erst fünf Jahre 
alt) wächst In die Breite.

UNSERE BILDER: 1. Die Mei­
sterin Anna Kowalskaja bei der 
Arbeit. 2. Die Oberbildnerin der 
Fabrik Maulesch Bokajewa prüft 
die Qualität der fertigen Bilder 
und Souvenirs.

• Seit mehreren Jahren ist das 
Gebletskomttee des Roten Kreu­
zes eines der aktivsten in Ka­
sachstan. Fast in allen Kennzif­
fern — In der Ausbildung der 
Sanitätsposten und Sanitätskom­
mandos. In der Werbung von 
Blutspendern, lm Sammeln der 
Mitgliedsbeiträge werden die 
Aufgaben erfolgreich erfüllt. 
Allein die Einwohner von Petro- 
pawlowsk haben In den 9 Mona­
ten dieses Jahres an die Sparkas­
se der Gesellschaft „Rotes 
Kreuz" 11 800 Rubel Oberwle-

Text und Fotos: A. Adam

Heinrich DINGES

Die blaue Fünf
Erinnerungen aus dem Großen Vaterländischen Krieg

Mein Jugendfreund Fllegerleutnant a. D. Heinrich 
Dinges lebt in Engels. Gebiet Saratow. Ich besuchte 
Ihn lm oerflosseiten Sommer, und da haben wir seine 
Erinnerungen aus der Zeit des Großen Vaterländischen 
Krieges niedergeschrieben, mit deren Veröffentlichung 
wir heute beginnen. Heinrich Dinges wurde 1912 im 
Dorfe Marienburg, das 18 Kilometer nördlich von der 
Eisenbahnstation Plfoss gelegen ist. tn einer Armbau- 
bauerfamttle geboren. Das stille Dörfchen lag am Ufer 
des Großen Karaman, eines Nebenflüßchens der Wolga. 
Der Bürgerkrieg und der große Hunger von 1921 
brachten den Ruin der Familie mit sich: der Vater 
starb, und die Mutter rettete sich mit den Kindern, 
indem sie nach Marxstadt übersiedelte, wo sie Ver­
wandte hatte. Sie lernte Strumpfstrlcken und arbeite­
te in einem Gewerbeartel. Heinrich besuchte hier In 
Marxstadt eine technische Berufsschule, die. er 1931 als 
MefaUdreher beendete. Drei Jahre arbeitete er am Bau 
des. Engelser Fleischkombinats, damals ein Komsomol­
großbau des Planjahrfünfts. Von 1934 bis 1937 lernteI L — — ——— ;-----ч-—* ■ —.. ww . . « • ■*»>■•»■
er an der Engelser Fliegerschule. Nach der erfolgrei- 

1 chen Absolvierung des Lehrgangs diente Fllegerleut-
nant Dinges ein Jahr als MUitärjHeger in einer Born-

ber-Staffel, wurde dann aber unerwartet in die Reserve 
versetzt und kehrte nach Engels zurück. Als Deputierter 
des Sladtsowfets. zu dem er noch als Hörer der Flie­
gerschule gewählt worden war, berief man ihn zur 
Arbeit lm Apparat des Sowjets. Als Sekretär des Stadt- 
Sowjets hatte es Dinges mit vielen Menschen zu tun. 
Pflichtbewußt und energisch hatte er sich bald große 
Autorität erworben, wurde Mitglied der KPdSU. Im 
Mal 1940 zum aktiven Militärdienst beordert, fuhr er in 
eine Bomberstaffcl. die bei Rostow am Don stationiert 
war. Im Großen Vaterländischen Krieg stritt er im Er­
sten Bombergeschwader (Kommandeur Oberst Filip­
pow) an der Westfront und im 21. Schwerbomber- 
Sondertrupp unter dem Befehl von Hauptmann Rodio­
now an der Nord-Westfront. Aus der Militärluftflotte 
entlassen, wirkte Dinges die Kriegs- und Nachkriegs- 
fahre als Schiffsmechanikcr, Chef der Planabtcilung 
in einer Fischerei in Sibirien bis zu seiner Übersied­
lung nach Engels im Jahre 1955. In Engels arbeitete 
er 17 Jahre als Chef Ökonom in der Fabrik für Musik­
instrumente. Seit 1972 ist er Altersrentner.

A. HASSELBACH.
Journalist

\J OR kurzem haben wir den düng damit möchte Ich einige
’ 30. Jahrestag des Sieges Erinnerungen aus dem Kampfle-

Ober das faschistische Deutsch- ben der Besatzung eines Lang­
land lm Großen Vaterländischen streckenbombers, dessen Chefpl- 
Krleg gefeiert Dieser Sieg kam lot ich In den ersten Monaten des 
uns teuer zu stehen. In Verbln- Kampfes gegen die faschlstl-

düng damit möchte Ich einige 
Erinnerungen aus dem Kampfle-

sehe Invasion war, übermitteln. 
Diese Notizen möchte Ich auch 
als Kranz betrachtet sehen am 
Grabe meiner teuren Kampfge­
fährten. die ihr Junges Leben für 
die Heimat geopfert haben.

Unsere Anschrift:

Es gibt Berufe, die niemals 
veralten und Immer einen Wert 
für die Menschen haben. Zu sol­
chen gehört das Tischlerhand­
werk. Ein Mensch, der dieses 
Fach gemeistert hat. genießt seit 
uralten Zelten Ehre und Achtung. 
Und Je größer die Meisterschaft, 
desto höher die Autorität.

Alexander Naumann, Tischler 
der 5. Lohnstufe, begann vor 
20 Jahren lm Sowchos „Sa- 
retschny” seinen Arbeitsweg.

„Damals waren die Arbeitsbe­
dingungen schwieriger, 
machten alles von Hand, 
hat sich vieles verändert. 
Einzelteile bearbeiten wir mit der 
Tischlerwerkbank", sagt Alexan­
der. Die Tischlerbrigade Ist 5 
Mann stark und bedient alle Be­
triebsabteilungen des Sowchos.

die 
be-

wir 
Jetzt 
Alle

Bestellungen gibt es eine Men­
ge, Nur In den letzten Jahren 
wurden ein schönes Kulturhaus, 
ein Schulgebäude und mehr als 
10 Wohnhäuser errichtet Tür­
füllungen. Fensterrahmen. Bret­
ter für Dielen und Zimmerdecken 
und anderes mehr sind die ” 
Zeugnisse der Brigade.

„Unsere Tischler sind um 
Qualität Ihrer Arbeit sehr
müht", sagt der Bauleiter Ana­
toll Tschlchatschow. Sparsamkeit 
lm Verbrauch der Baumaterialien 
ist zur Regel geworden. Aus Pro­
duktionsabfällen macht man hier 
Pllnthen. Holzleisten und kleine­
re Details. Das Kollektiv der 
Tischlerwerkstatt überbietet ihr 
Tagessoll zu 110 — 130 Pro­
zent. 1973 wurde Ihm der Titel 
„Brigade der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. Alexander

Naumann wurde für musterhafte 
Arbeit mehrmals ausgezeichnet 

Alexander hat seinen Ber 
bis zur Vollkommenheit gen. 
stert. Die kompliziertesten Ab­
gaben werden nur seinen sach 
kundigen Händen anvertraut. 
Naumann hat vjele Lehrlinge. 
Wassili Root, Alexander Sarapln, 
Boris Iwanow haben Ihrem Lehr­
meister so manches abgeguckt.

Auch In der eigenen Familie 
hat Alexander Nachfolger. Die 
Liebe zum Tischlerberuf hat er 
seinem Sohn anerzogen. Nach der 
Schule sagte dieser zum Vater:

..Ich will auch Tischler wer­
den."

„Das Ist gut", billigte der Va­
ter.

Naumann Junior fuhr nach 
Jessll und bezog die Technische 
Berufsschule Nr. 127. Jetzt hat

er sein Studium abgeschlossen 
und arbeitet lm Sowchos. In der 
Brigade des Vaters.

Im Herbst haben die Viehzüch­
ter alle Hände voll zu tun. Sie 
bereiten die Stallungen für den 
Winter vor. Und alle brauchen 
Naumanns Hilfe.

Ist der Mensch mit seiner Lleb- 
llngsarbelt beschäftigt, merkt 
er nicht, wie die Zelt vergeht. 
Erst spätabends kommt Alexan­
der müde nach Hause, den Ge­
ruch harziger Kieferspäne ver­
breitend.

Unlängst gratulierte man dem 
bewährten Tischler zur vorfristi­
gen Erfüllung seines persönli­
chen Fünfjahrplans. Jetzt steht 
auf seinem Arbcltäkalcndcr 
1976.

Arbeltskalendcr

Gebiet Turgai
L. BILL

Das ist interessant

Löcher inmitten 
des Urwaldes

Während eines Fluges über 
bislang kaum erforschten Urwald­
gebieten im äußersten Südosten 
Venezuelas entdeckte ein Pilot, 
als er einen riesigen Tafelberg 
überflog, große kreisrunde „Lö­
cher im Urwald”. Nachdem die 
Urwaldlöcher bei folgenden For­
schungsflügen fotografiert und 
mit Radar untersucht worden wa­
ren. rüstete die venezolanische 
Naturwissenschaftliche Gesell­
schaft gemeinsam mit der Ent­
wicklungsbehörde für das vene­
zolanische Amazonasgeblet und 
mit Hilfe der venezolanischen 
Luftwaffe eine Expedition zu Je­
nem Tafelberg aus. An der Expe­
dition nahmen Botaniker. Ör- 
chldeenforscher, Höhlenforscher. 
Geologen. Ornltologen, Archäolo­
gen und Alpinisten teil, um Flora 
wie Fauna zu erkunden.

Das größte der Löcher hat am 
oberen Rand einen Durchmesser 
von 390 m. es Ist 375 m tief und 
sein Durchmesser beträgt am 
Boden 300 m. Etwa 500 m vom 
Rand dieses Loches entfernt be­
findet sich ein weiterer, etwas 
kleinerer Schlund. Die geologi­
schen Verhältnisse sind In beiden 
’Erdlöchern sehr ähnlich, was die 
Annahme begründet, daß beide 
durch ein unterirdisches Karst­
oder Flußsystem in Verbindung 
stehen, zumal In beiden Löchern 
Felsspalten, Tunnel, Höhlen und

zahlreiche kleinere Wasserläufe 
gefunden wurden. Im Inneren der 
Erdlöcher herrschen dauernd eine 
Feuchtigkeit von 90 Prozent und 
eine Temperatur von 18 Grad 
Celsius. Die Sonne scheint nur 
zwischen 11 und 14 Uhr am 
Grunde des Loches. Auf dem 
Gipfel des Berges dagegen 
schwanken die Temperaturen in­
nerhalb von 24 Stunden um mehr 
als 25 Grad Celsius. Ebenso ist 
dort die Luftfeuchtigkeit sehr un­
terschiedlich. Die Sonne scheint 
fast das ganze Jahr über.

Die ersten Auswertungen und 
geförderten Materialien bestä­
tigten diese Schlußfolgerung. Die 
Alpinisten, die zum Boden des 
Loches hinabgestiegen waren. 1 
brachten insgesamt 200 Vogel­
arten sowie Frösche. Lurche. 
Eidechsen, fleischfressende Pflan­
zen und Orchideen an die Ober­
fläche. Sie berichteten des weite­
ren von 25 m hohen Bäumen am 
Grund. Bel den Tieren wie bei 
den Pflanzen handelt es sich zum 
Teil um Arten, die weder auf Je 
nem Tafelberg vorkommen, auf 
dem die Löcher entdeckt wurden, 
noch auf benachbarten Massiven 
dieses Gebietes. Infolge von Mu­
tationen und Selektionen scheint 
sich In den Löchern über Millio­
nen Jahre hinweg eine teilweise 
eigenständige „Welt" gebildet zu 
haben.

SPORT« SPORT« SPORT« SPORT« SPORT« SPORT

Macht Euch bekannt

Als Ich lm Dezember 1937 die 
Engelser Fliegerschule absolvierte 
und das Zeugnis eines Flleger­
leutnants für Schwerbomberfüh­
rung In der Hand hielt, fühlte 
Ich mich als der glücklichste 
Mensch unter der Sonne.

„Sind wir nicht lm Hemd ge­
boren?" fragte Ich meinen Vet­
ter Heinrich Bauer, mit dem wir 
zusammen gelernt und Jetzt die 
Fliegerschule, erfolgreich beendet 
hatten. Flieger zu werden war 
damals der Innigste Wunsch vie­
ler unserer Altersgenossen. Nur 
wenigen gelang cs aber, diesen 
Wunsch zu verwirklichen, denn 
unsere Luftflotte stand Ja erst am 
Anfang ihrer Entwicklung, und 
man bildete noch wenig Flieger 
heran.

„Fertig, wir haben's ge- 
schafltl" rief Ich meiner Frau, 
meiner lieben Antonlna Spirido­
nowna zu, die Wohnung betre­
tend. und hielt das Zeugnis hoch. 
Dann raflte ich das Söhnchen 
Anatoll hoch, der am Boden 
spielte und durch den engen 
Raum Hopse machte. Waren wir 
damals glückllchl

Den Anfang des Großen Vater­
ländischen Krieges erlebte Ich als 
Flieger des von Oberst Filippow 
befehligten 1. Schwerbomberge­
schwaders. Es war lm Sommer 
1941 lm Gebiet Smolensk unweit 
der Eisenbahnstation Schalkow- 
ka stationiert. Wir Militärflieger 
hatten unsere Familien bei uns. 
Ich verbrachte meine freie 
Zelt mit Antonlna und dem 
kleinen Anatoll, der mit seinen 
5 Jahren schon ein strammes 
Kerlchen war. Zusammen mit ei­
nigen befreundeten Fllegerfaml- 
llen erholten wir uns gewöhnlich 
In der Umgebung des benachbar­
ten Dorfes Wypolsowo. einem 
wunderbaren Wald. Wir hatten 
uns wieder auf Sonntag, den 22. 
Juni verabredet. Es kam aber 
ganz anders.

In der Frühe weckte uns das 
Alarmsignal.

Antonlna sagte mit erregter 
Stimme: „Heb dich, Andrjuscha. 
schnell! Dort eilen schon alle aus 
unserem Haus." Sie war aufge­
standen und stand am Fenster.

Die Fußballer aus Temirtau 
haben sich den Pokal der 
UdSSR für Mannschaften der 
Körperkulturkollektive geholt. 
Im Finaletreffen in Kamensk- 
Schachtlnskl haben sie mit 1:0 
die „Saturn"-Sportler aus der 
Stadt Ramenskoje unweit von 
Moskau besiegt. Das war aber 
keinesfalls leicht: Die Temlrtauer 
Sportler mußten im Kampf um 
den heißersehnten Pokal ernste 
Rivalen bezwingen. An den Wett­
kämpfen um den Hauptpreis des 
Massenfußballs beteiligten sich 
In diesem Jahr über 60 000 
Mannschaften.

Der Weg zum Erfolg ging 
über Jahre beharrlichen Trai­
nings. zahlreiche Sporttreffen, 
die ihnen Siege, manchmal auch 
Niederlagen brachten, wo sie Ih­
re Meisterschaft vervollkommne­
ten und Erfahrungen sammelten.

Die Fußballmannschaft, die 
anfangs „Metallurg" hieß, wurde 
1961 gegründet. Ihren Kern bil­
deten die Jungarbeiter des Ka- 
ragandaer Hüttenkombinats. Drei 
Jahre später wurde hier der 
Sportklub „Bulat" gegründet, 
diesen Namen bekam auch die 
Fußballelf.

Den ersten großen Erfolg er­
zielte „Bulat" 1970, als sie In 
zahlreichen Wettkämpfen den Po­
kal der Kasachischen SSR unter 
den Sportlerkollektiven gewann. 
Gegenwärtig sind die Fußballer 
aus Temirtau fünffache Prelsträ- 
Ser dieser Sporttrophäe. Zum 

epubllkpokal gesellte sich der 
Unionspolcal.

Die Seele des Sportkollektivs 
Ist sein Obertrainer Bulat Gali­
jew. Er hat im Karagandaer 
„Schachtjor", als dieser noch 
zur Liga В gehörte, und später 
als Mittelläufer im „Metallurg” 
eine große Sportschule durchge­
macht. Dann wurde er Trainer In 
der Vorbereitungsgruppe. Bulat 
hat einen tüchtigen Gehilfen — 
Konstantin Kossatsch, einen Jun­
gen Sportler aus dem Dsheskas- 
ganer „Metallurg."

Das Durchschnittsalter der

(Fortsetzung folgt)
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Fußballer Ist etwas über 25 Jah­
re. Es gibt hier ganz Junge Fuß­
baller und auch Veteranen.
Kapitän Gasls Shabassow läßt 
mit seinen 29 Jahren nur den 
Meister des Sportes WJatsches- 
law Gorbow vor. der 35 alt Ist. 
Beide sind Verteidiger. Von ih­
nen kann die Jugend lernen. Ga­
sls sowie WJatscheslaw sind Best­
arbeiter. Der erste „hellt" die 
Martinöfen, wo Stahl geschmol­
zen wird, der zweite sorgt für 
exakte Arbeit der Ausrüstungen 
der Warmwalzstraße.

Als geschickter Verteidiger hat 
sich auch der dritte Sportveteran 
— der 28lährlge Wladimir Kar- 
penko. Schlosser der Koksche­
mieproduktion, bewährt. Hohe 
Technik und Geschwindigkeit 
kennzeichnen die Stürmer Wadim 
Zol und Viktor Mlronenko. Beide 
sind Schlosser lm Hüttenbetrieb. 
Bel den Wettkämpfen um den 
Unionspokal gab der Torwart 
Nikolai Fedulow, Schlosser der 
Wärmezentrale des Kombinats, 
sein Bestes her.

Zum Steg der Mannschaft tru- 
Sen auch die anderen Mitglieder 
er Fußballelf bei — Valerl 

Rodnow. Alexander Bologow. 
Sergej Sykin, Nikolai Medwedew. 
Wladimir Prochorenko. Jewgeni 
Tschltschkln. Valerl Muchamed- 
shanow sowie die Jüngsten, die 
erst in diesem Jahr in die Mann­
schaft aufgenommen wurden, 
die 17Jährlgen Schlosser Wladi­
mir Schewtschenko und Kon­
stantin Adadurow und der 18Jäh- 
rlge Arbeiter der Agglomera­
tionsfabrik Wassili Mymrlkow.

Bulats Mannen sind fleißige 
Arbeiter. Jeder von Ihnen fördert 
den Sport In seiner Produktions­
abteilung. Beinahe alle Fußballer 
beteiligen sich an der Vorberei­
tung des Sportlernachwuchses In 
Kindersportklubs, die In Wohn­
komplexen der Stadt funktionie­
ren. Die Hüttenwerker des Kom­
binats sind Paten dieser Kinder­
sportkollektive.

Der

W. ALJAPIN

Glückwünsche
für Heinrich GROH im Dorf Sarja, Gablet Koktschetaw, zum 103. 
Geburtstag von Jakob Kämpf im Auftrage der Verwandten, 
für den aktiven Komsomolzen der 20 er Jahre Franz MUHSCHAU 
in Kuibyschew zum 70. Geburtstag von seinen Freunden und 
Kollegen Amalia und Leopold Rau, Lydia Klein, Erna und 
Robert Prefzer, Katharina Bach, Irma und Gustav Fischer, Gera, 
David und Alexander Müller, Luise und Adam Kerber, Amalie 
und Friedrich Frltzlen

Wir gratulieren mltl
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